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Zum Geburtstage des Kaiſers. 


Kaiſers Geburtstag, wie ſchön, wie menſchlich 
ſchön iſt doch dieſes Feſt. Erinnert es uns doch 
daran, daß auch die Höchſtſtehenden dieſer Welt 
unter den gleichen Entwickelungsbedingungen ge⸗ 
boren wurden, wie der geringſte Paria. Aber mit 
dem Moment des Menſchwerdens hört dieſe allge— 
meine Gleichheit auf; ſobald der Säugling den 
erſten Laut von ſich gegeben, ſind auch ſeine 
Wege, die er in Zukunft einſchlagen wird, von 
denen der anderen Menſchen getrennt, bis erſt im 
Tode wieder die allgemeine Gleichheit eintritt. 
Die Entwickelung eines Menſchendaſeins richtet 
ſich nach den Verhältniſſen, unter denen er geboren, 
denn durch die Erziehung, durch das Beiſpiel 
ſeiner Umgebung und in erſter Linie durch die 
Macht des Geldes und Beſitzes wird das Horo— 
ſkop eines Menſchen geſtellt. Aber nicht immer 

glücklich iſt der zu preiſen, dem Fortuna bei ſeiner 

Geburt gelächelt hat, nicht Geld und Gut allein 
macht das Glück aus, nicht die Anwartſchaft auf 
einen Thron bietet ſchon die Bürgſchaft für ein 
freudenreiches Daſein, ſondern neben dieſen Fak⸗ 
toren iſt es das ernſte Wollen und Streben, mit 
einem Worte die ſegensreiche Arbeit, die einem 
Menſchendaſein den größten Werth verleiht. 


Wenn in weiteren Kreiſen das Leben eines 
Monarchen recht verlockend erſcheint, ſo vergeſſen 
dieſelben dabei auch die Schattenſeiten, di 


Beruf eines Regenten mit ſich bringt, m 


wohn 


un 

prächtigen Fürſtenſchlöſſern. Allen 
ethan iſt eine Kunſt, die Niemand kann, jagt 
mit Recht ein altes Sprichwort. Vermag dies 
nun der gewöhnliche Mann nicht einmal, deſſen 
Wirkungskreis ein beſchränkter iſt, um wie viel 
weniger der Leiter eines Staatsweſens, auf den 
Millionen ſchauen. Bei dieſer Sachlage muß ein 
ſtarker Wille ſich geltend machen, der, ſobald 
mer ſich auf eifriges Studium der Verhältniſſe 
ſtützt und ſich nicht durch Ohrenbläſer, Schmeichler 
und Heuchler beeinfluſſen läßt, ſtets oder doch in 

den meiſten Fällen das richtige treffen wird. 
Kaiſer Wilhelm II., deſſen 41ſten Geburts⸗ 
tag heute das deutſche Volk begeht, iſt aufge- 
wachſen in einer großen Zeit nationalen Auf⸗ 
ſchwunges. Er iſt unabläſſig darauf bedacht, das 
Erbe, das er von ſeinen Vätern übernommen, 
nicht blos zu wahren, ſondern auch zu vergrößern. 
Stillſtand iſt gleichbedeutend mit Rückſchritt; das 
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hut, wie in 
Menſchen recht 


hat der Kaiſer erkannt und daher ſeine Maß⸗ 
nahmen getroffen. Deutſchlands Handel und 
Induſtrie haben ſich in hohem Grade entwickelt 
und im Auslande Boden gefaßt. Ueberall, wohin 
wir auf der Welt blicken, ſind deutſche Intereſſen, 
deutſches Kapital mit engagirt. 

Wie aber dem Auslande gegenüber der Kaiſer 
einen offenen Blick hat, ſo auch für die Verhält⸗ 
niſſe im Inlande. Deshalb iſt er ein eifriger 
Freund von Kanalbauten und wir hoffen, daß 
es ihm bei ſeinem energiſchen Willen gelingen 
wird, trotz der agrariſchen Gegenſtrömung, die 
Kanalvorlage durchzubringen. Aber auch in Be⸗ 
zug der ſozialen Frage hat der Kaiſer kürzlich 
bei der Feier der Jahrhundertswende der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Charlottenburg eine Aeußerung 
gethan, die ein warmes Herz für die Arbeiter— 
ſchaft bekundet. „Die Sozialdemokratie betrachte 
ich als eine vorübergehende Erſcheinung, ſie wird 
ſich austoben. Sie müſſen aber Ihren Schülern 
die ſozialen Pflichten gegen die Arbeiter klar 
machen und die großen allgemeinen Aufgaben 
nicht außer Acht laſſen,“ rief er den Verſammelten 
zu. Freilich das menſchliche Elend wird auch 
er nicht aus der Welt ſchaffen können, denn dies 
iſt überhaupt ein Ding der Unmöglichkeit, ſo 
lange es Menſchen mit verſchiedenen Charakter⸗ 
anlagen giebt. Nur helfend und beſſernd kann 
ſich der Staat verhalten, die abſolute Glückſelig⸗ 
keit aller er ſchen ift eine Utopie. 

ſt n heute 


Die neue Hlottenvorlage. 


Die Novelle zum Flottengeſetz ift am Donners⸗ 
tag vom Bundesrath angenommen worden und 
dem Reichstag zugegangen. 

Die Vorlage beſtimmt im § 1, daß der Schiffs⸗ 
beſtand der deutſchen Flotte gegen den bisherigen 
Beſtand vermehrt wird um a) verwendungsbereit: 
1 Flotteuflaggſchiff, 2 Geſchwader zu je 8 Linien⸗ 
ſchiffen, 2 große und 8 kleine Kreuzer als Auf- 
klärungsſchiffe der heimiſchen Schlachtflotte, 5 
große und 5 kleine Kreuzer für den Auslands⸗ 
dienſt; b) als Materialreſerve: 2 Linienſchiffe, 1 
großen und 2 kleine Kreuzer für den Auslands⸗ 
dienſt. Veimindert wird der Beſtand um das 
Küſtenpanzer⸗Geſchwader, doch kommen dieſe 8 
Schiffe bis zu ihrem Erſatz als Linienſchiffe auf 
den vermehrten Sollbeſtand in Rechnung. § 2 
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der Novelle ſetzt für die Indienſthaltungen der 
heimiſchen Schlachtflotten als Grundſätze feſt, daß 
das 1. und 2. Geſchwader die aktive, das 3. und 
4. die Reſerve⸗Schlachtflotte bilden; von der 
aktiven werden ſämtliche Schiffe, von der Reſerve 
die Hälfte dauernd in Dienſt gehalten. Der 3. 
und letzte Paragraph lautet: Die Bereitſtellung 
der in Folge dieſes Geſetzes erforderlichen Mittel 
unterliegt der jährlichen Feſtſetzung durch den 
Reichshaushaltsetat.“ 

Nach der Begründung ſollen innerhalb 16 
Jahren der Regel nach jährlich 3 große und 3 
kleine Schiffe auf Stapel gelegt werden. Um 
möglichſt bald die aktive Schlachtflotte, die ſtets 
die neueſten und beſten Schiffe enthalten ſoll, 
auf die volle Höhe der Kraft zu bringen, ſollen 
zuerſt die Vermehrungsbauten (Linienſchiffe und 
Kreuzer) für die aktive Schlachtflotte, dann erſt 
die Erſatzbauten für die Reſerveflotte in Angriff 
genommen werden. Die Koſten für Schiffsbauten 
und Armirungen erreichen die Geſamthöhe von 
1600 Millionen, die für Hafen-, Werft⸗ und 
Kaſernen⸗Anlagen 261 Millionen. Von dieſen 
1861 Millionen, die im Laufe von 16 Jahren 
als einmalige Ausgaben in Betracht kommen, 
ſollen 769 Millionen durch Anleihen, 1092 Mil⸗ 
lionen aus laufenden Mitteln gedeckt werden. 
Die fortdauernden Ausgaben ſteigen durchſchnitt⸗ 
lich jährlich um 5,4 Millionen. Dazu tritt noch 
der Penſionsfonds, der jährlich um 360 000 Mk. 
anwächſt, und die Steigerung der Schuldzinſen. 
Die jährlichen Geſamtaufwendungen für die Marine 
würden von 169 Millionen im Jahre 1900 auf 
323 Millionen im Jahre 1916 ſteigen — aljo 
um 154 Millionen Mark. d N 

Die Verſtärkung der Flotte entſpricht dem 
feiner Zeit in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent- 
lichten Plan. Bisher war aber außer von 19 
Linienſchiffen nur von 6 großen Kreuzern für den 
Auslandsdienſt die Rede. Nun erfahren wir, 
daß im Ganzen 8 große Kreuzer und 15 kleine 
Kreuzer hinzukommen ſollen, ſo daß alsdann die 
Flotte zählen würde 38 ſtatt 19 Linienſchiffe, 20 
ſtatt 12 große Kreuzer und 45 ſtatt 30 kleine 
Kreuzer. Dazu die Torpedoflotte und die Ka⸗ 
nonenboote. . 

Was den Text des Geſetzentwurſs anbetrifft, 
ſo läßt derſelbe aus dem Flottengeſetz außer den 
allgemeinen Paragraphen, die auj jeden Flotten⸗ 
beſtand paſſen, noch beſtehen den § 8, welcher 
die Deckung durch Erhöhung oder Vermehrung 
der indirekten, den Maſſenverbrauch belaſtenden 
Reichsſteuern ausſchließt, und den Lemitirungs⸗ 
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Der letztere Paragraph, welcher 


paragraphen. 
ſich nur auf den bis 1903 zu erreichenden Soll⸗ 
beſtand bezieht, müßte, wenn es ſich 1901 um 
die erſten, über das Flottengeſetz von 1898 hin⸗ 
ausgehenden Bewilligungen handelt, entſprechend 


abgeändert werden. Der Paragraph über die 
Indienſthaltungen wird entſprechend der Ver⸗ 
größerung der Flotte abgeändert. Danach würden 
künftig u.a. dauernd 25Linienſchiffe in Dienſt zu halten 
ſein. Eine Friſt für die Errichtung des vorgeſchriebenen 
Flottenbeſtandes iſt, wie auch ſchon bekannt war, 
in dem Geſetzentwurf nicht normirt. Der neue 
Flottenplan beanſprucht eine Vermehrung des 
militäriſchen Perſonals der Marine um 33 746 
Köpfe oder jährlich 1687. 

Die Durchführung des neuen Flottenplanes 
erheiſcht von 1901 ab eine Erhöhung der Ausgaben 
für Schiffsbauten und Armirung von jetzt 69 ½ auf 
jährlich 100 Millionen, der Ausgaben für Werftan⸗ 
lagen von jetzt 8,9 auf 18 Mill. Die fortdauernden 
Ausgaben erhöhen ſich von jetzt 73,9 Mill. um 
jährlich 5,4 Millionen auf 162,7 Millionen. Der 
Marinepenſionsetat ſteigert ſich von 3,6 auf 9,4 
Millionen, die Verzinſung der Marine-Anleihen 
von 12,5 auf 39,4 Millionen. Die Geſamtaus⸗ 
gaben ſteigern ſich alſo von 168,6 auf 323,5 
Millionen im Jahre 1916. Die einmaligen Aus⸗ 
gaben betragen 1861 Mill., von denen 769 
Millionen durch Anleihen zu beſchaffen ſind, welche 
ſich auf 16 Jahre vertheilen. Die Begründung 
ſchließt mit dem Hinweis auf „die Unerläßlich⸗ 
keit der geſetzlichen Feſtlegung der Vermehrung“. 


Obgleich ſich die geſetzliche. Feſtlegung nur kehrt 


gegen die freie Beſchlußfaſſung des Reichstags in 


der Zukunft, glaubt doch die Begründung es ſo 


Se ur 


* 


darſtellen zu können, als ob dieſe geſetzliche Zeit" 


legung, weil ſie „den einmüthigen Beſchluß von 
Bundesrath und Reichstag bekundet“, geeignet 
ſei, das Anſehen des deutſchen Namens zu er⸗ 
höhen. Von einer geſetzlichen Feſtlegung der 
Ausführungsfriſt iſt Abſtand genommen in der 
Zuverſicht, daß der Reichstag, wenn er die Ver⸗ 
mehrung angenommen hat, auch ſein Möglichſtes 
thun wird, dieſes Ziel zu erreichen. 


Dam Neichatage. 
135. Sitzung vom 25. Januar, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Nieberding. 
Tagesordnung: Zweite Leſung der ſog. lex 
Heinze (Novelle zum Strafgeſetzbuch.) 

Die erſten Beſtimmungen, 88 180 bis 181 b, 
handlen von der Kuppelei. § 180 verſchärft die bisherige 
Strafe erheblich (Gefängnisſtrafe nicht unter einem Monat 
und zugleich Geldſtrafe bis zu 6000 M.), läßt aber bei 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von „ . \ 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


Majeſtätiſch wie eine Königin ſchritt Ada 
aus dem Salon, ohne noch einen Blick auf den 
Gatten zu werfen, der faſt noch um einen 
Schein bleicher geworden war und ſie mit 
glühenden Blicken verfolgte, 

„O Gott, wie ſchön war dieſes Weib. Wie 
heiß und ſehnſüchtig ſchlug ſein Herz, ſie zu be⸗ 
ſitzen. Doch wie Fieberfroſt ſchüttelte es ihn 
plötzlich, als er die ganze Größe der ihm ange— 
thanenen Schmach ſich noch einmal vergegenwärtigte. 

d „Die Ehre über alles! Ich bin ein Weichert!“ 
Das war der Refrain ſeiner Gedanken. 

Es war drei Uhr Nachmittags. Wieder hielt 
die Equipage der Weicherts, welche mit weiß- 
ſeidenem Damaſt ausgeſchlagen war, vor der Thür 
des Weichert'ſchen Hauſes. 

Ein breiter Plüſchteppich war von der 
Treppe aus bis zum Wagen über das Trottoir 
hinweg gelegt. 

Neugierige, welche um jeden Preis die Ab- 
fahrt des Brautpaares mit anſehen wollten, 
ſtanden dicht gedrängt vor der Hausthür. Endlich 
ging ein „Ah!“ der Bewunderung durch die 
Reihen der Zuſchauer. 


19) 


jung und ſchön.“ 


Ada erſchien an Hugos Arm, in einem Braut⸗ 
kleide, deſſen Zuſammenſtellung aus ſchwerem 
weißen Seidenſtoff und echten Spitzen der Schön⸗ 
heit der Braut einen faſt engelhaften Anſtrich gab. 

In dieſer Weiſe lautete auch das Urtheil des 
ſie bewundernden Publikums. 

„Nur die Flügel fehlen, ſonſt könnte man ſie 
für einen Engel halten.“ 

„Aber wie bleich. Ihr Geſicht ſah aus, als 
wäre es verſteinert.“ i 
b a ſcheint keine ſehr glückliche Braut zu 
ein!“ b 

„Aber der Bräutigam war doch ein junger 
und ſchöner Mann.“ 

„Sie hatten beide keinen Blick für einander, 
Ein merkwürdiges Brautpaar. Und beide ſo 


Von all dieſen Ausrufen drang keiner zu 
Adas oder Hugos Ohr. Schnell, nachdem der 
Diener den Wagen geöffnet, war Ada einge⸗ 
ſtiegen, ohne der Hilfe ihres Bräutigams zu 


bedürfen. Sie hatte ſofort ſelbſt die Schleppe 
ihres Kleides nachgezogen und ließ genügend 
Raum, ſo daß Hugo ohne ſie zu inkommodieren 
ſitzen konnte. 
ſprang auf und in ſchnellem Tempo rollte die 
elegante Equipage davon. 


Der Diener warf den Schlag zu, 


Gleich darauf fuhr ein anderer Wagen vor, 


in dem zwei Herren Platz nahmen. Der Aeltere 
hatte ein ernſtes, würdiges Ausſehen, während 
der Jüngere, ein Dragonerleutnant, mit blaſiertem 
Lächeln und affektierter Nachläſſigkeit ſich in eine 
Ecke des Wagens warf und das Monokle ins 
Auge geklemmt, hörbar höhniſche Bemerkungen 
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über den gaffenden Plebs machte. Es waren 
die Barone von Wartenegg ſenior und junior. 

Wieder eine höchſt elegante Equipage rollte 
nun heran und gleich darauf erſchien Frau 
Sophie Weichert an der Seite Luiſens, die eben⸗ 
falls in Weiß und Spitzen gehüllt, wie eine Fee 
dahinſchwebte. 

Wieder eine „Ah!“ der Bewunderung. 

„Welch ein ſchönes Mädchen!“ 

„Wie zierlich und fein.“ 

„Ein ſo liebliches, ſüßes Geſichtchen ſieht 
man ſelten.“ 

„Das ſind Mutter und Schweſter des 
Bräutigams,“ ſagte Jemand, der die Weichert'ſche 
Familie kannte. 

Nun war die Schauſtellung zu Ende. Die 
Diener zogen den Teppich in das Haus zurück, 
ein Beweis, daß die Herrſchaften nicht ſobald 
zurückzukehren gedachten. — 

Die Trauung war zu Ende und das Braut⸗ 
paar fuhr, nachdem es in der Sakriſtei die Glück⸗ 
wünſche der Hochzeitsgeſellſchaft entgegengenom⸗ 
men, zuerſt ab, um als Gaſtgeber die ſpäter 
ankommenden Gäſte im „englifchen Hauſe“ woſelbſt 
die Hochzeit gefeiert werden ſollte, zu begrüßen. 

Das junge Paar empfahl ſich bald nach dem 
Diner, da der um neun Uhr nach Köln ab⸗ 
gehende Schnellzug nicht verſäumt werden ſollte 
und man Toilette für die Reiſe machen mußte. 


nach Paris führen, welches ſie noch nicht kannte. 
Italien und die Schweiz hatte ſie zu oft geſehen; 
das hatte keinen Reiz für ſie. 
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Hugo wollte ſeine Frau für vierzehn Tage 


Der Baron von Wartenegg begleitete ſeine 
Tochter und deren Gatten zum Lehrter⸗Bahnhof. 
Beim Abſchied ſchlang Ada beinahe krampfhaft 
den Arm um den Hals ihres Vaters und legte 
ihren Kopf an ſeine Bruſt, um die Thränen zu 
verbergen, welche ihre Blicke verdunkelten. 

Hugo war gegangen, um mit dem 
Billets und das Gepäck zu beſorgen. 

Der Baron fühlte, wie Adas Körper bebte, 
und ſie ſanft an ſein Herz drückend, fragte er 
weich: „Ada, ſo ſchwer wird Dir das Opfer, 
welches Du mir und Fred bringſt? Mein armes 
Kind, wenn ich das geahnt, dann hätte ich ener= 
giſcher auf meiner Weigerung beharrt.“ 

Ada erhob nun den Blick zu ihrem Vater 
und dieſer erſchrak vor dem todestraurigen Aus⸗ 
druck in ihren Augen. Ihre Thränen waren ver⸗ 
ſiegt, das Auge wieder trocken, aber dieſer Aus⸗ 
druck ſagte deutlich, daß ſie mit dem Herzen 
weinte. 

Unendliches Mitleid mit ſeinem Kinde erfaßte 
plötzlich den Baron und willig hätte er die 
Ausſicht auf ein kummerloſes Leben hingegeben, 
wenn er wieder ein harmloſes Lächeln auf Adas 
Lippen hätte zaubern können. 


„In Paris wirſt Du Dich zerſtreuen und 
amiüfteren, Kind!“ ſagte er, ſich zu einem heiteren 
Tone zwingend. „Das ſprudelnde franzöſiſche 
Leben wird erheiternd auf Dein Gemüth wirken. 
Pariſer Leben wirkt auf das Gemüth, wie der 
Champagner auf das Blut; beides vertreibt die 
Grillen.“ 


Diener 


(Fortſetzung folgt.) 


Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Kloje (Bir.), 
der ſich gegen die geſtrigen Ausführungen der Abgg. 
Hirſch und Gothein wendet, hält 

Abg. Pohl (fi. Vg.) die Forderung des Abg. 
Mendel, alle tuberkulöſen Thiere zu töten, für undurch⸗ 
führbar, ſchon aus dem Grunde, weil die Krankheit am 
lebenden Thiere nicht ſicher feſtzuſtellen ſei. Redner be⸗ 
dauert alsdann, daß der Lehrſtuhl für landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen an der Univerſität Königsberg nicht be⸗ 
ſetzt ſei, ſondern von einem Profeſſor im Nebenamte be⸗ 
ſetzt gehalten werde. 

Abg. Hirſch (frſ. Vp.) führt aus, die Klaſſenſtellung 
der Arbeiter werde hervorgerufen durch die Stellungnahme 
der Rechten; er, Redner, habe die Bezeichnung „Har⸗ 
monie⸗Apoſtel“ ſtets als eine Ehrenbezeichnung betrachtet. 
Von einer Beſtrafung der Arbeitgeber ſei bei der Kontrakt⸗ 
bruchbeſtrafung keine Rede. 

Abg. Dr. Becker (Ztr.) hält die Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe der ländlichen Arbeiter für wichtiger als die 
ganze Kanalvorlage, namentlich ſei die von allen Seiten 
gewünſchte Aufenthaltsverlängerung ausländiſcher Arbeiter 
dringend nöthig. 

Abg. Lüders (frk.) wünſcht im Intereſſe der För⸗ 
derung des Zuckerkonſums Beſchränkung des Saccharin⸗ 
verkaufs auf die Apotheken. 

Abg. Graf v. Schwerin (eonſ,) betont, die in 
Grund und Boden angelegte Arbeit habe doch mindeſtens 
den gleichen Anſpruch auf Schutz, wie die übrige natio⸗ 
nale Kulturarbeit. Während die Grundrente beim Groß⸗ 
beſitz auf 1½ bis 2% geſunken iſt, ſei ſie beim Mittel⸗ 
und Kleinbeſitz ganz geſchwunden. 
nöthigen Kalilager zu erſchließen, damit Deutſchland mehr 
Getreide produziren könne, als es zur Verſorgung des 
deutſchen Volkes gebrauche. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein ſagt zu, 
Erſchließung neuer Kalilager befürworten zu wollen. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ.) wirft dem 
Abg. Hirſch vor, von der praktiſchen Landwirthſchaft 
nichts zu verſtehen. 

Abg. Friedberg (ul.) ſtimmt dem Wunſche des 
Abg. v. Zedlitz nach Förderung der Sammelpolitik voll 
bei. Dieſelbe ſei aber unmögiich, wenn Leute, wie Dr. 
Hahn, in's Vordertreffen geſtellt würden und wenn gegen 
den Reichskanzler und gegen den Grafen Poſadowsky 
Vorwürfe geſchleudert würden, wie das kürzlich von kon⸗ 
ſervativer Seite geſchehen ſei. Unmögliches ſolle man 
nicht verlangen. 

Freitag 11 Uhr: 


mildernden Umſtänden eine Ermäßigung der Gefängnis⸗ 
ſtrafe bis auf einen Tag zu. Dieſen Paragraphen hat 
die Kommiſſion unverändert in der Faſſung der Vorlage 
angenommen. — $ 181 der Regierungsvorlage, dem die 
Kommiſſion ebenfalls in unveränderter Faſſung zuge⸗ 
ſtimmt hat, erhöht die Strafe für qualifizirte Kuppelei 
(Anwendung hinterliſtiger Kunſtgriffe, Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis zwiſchen dem Schuldigen und dem Verkuppelten) 
und dehnt dieſe ſtrengen Strafen auch auf den Ehemann 
aus, der ſeine Ehefrau verkuppelt. — $ 181 a richtet ſich 
gegen das Zuhälterweſen. — Ein $ 181 b der Vorlage 
endlich, der das Vermiethen an Dirnen ſtraffrei erklären 
wollte, wofern damit „keine Ausbeutung des unſittlichen 
Erwerbes der Mietherin verbunden ſei“, iſt von der 
Kommiſſion abgelehnt worden. 

Nachdem der Referent de Wikt zunächſt einen 
längeren Bericht über die Beſchlüſſe der Kommiſſion er⸗ 
ſtattet, wird § 180 debattelos einmüthig angenommen. 

Zu § 181 beantragt Abg. Himburg (utl.) die Zu⸗ 
laſſung mildernder Umſtände einzig und allein zu be⸗ 
ſchränken auf den Fall, daß es ſich um Verkuppelung 
Verlobter handele. 

Abg. Stadthagen (Soz.) befürwortet einen An⸗ 
trag, in den Fällen, wo es ſich um ein verwandtſchaft⸗ 
liches bezw. erzieheriſches Verhältnis, inſonderheit aber 
um eheliches Verhältnis handelt, die auf qualifizirte 
Kuppelei geſetzte Strafe nur eintreten zu laſſen, wenn 
„die Kuppelei aus Eigennutz betrieben oder auf den 
Willen der zu verkuppelnden Perſon zur Vornahme oder 
Duldung der unzüchtigen Handlung eingewirkt iſt.“ 
Ferner empfiehlt Redner noch einen neuen Abſatz dahin, 
daß „die Duldung eines geſchlechtlichen Verkehrs zwiſchen 
Verlobten nicht als Kuppelei zu erachten iſt“. 

Abg. Himburg (mil.) ändert ſeinen Antrag dahin 
ab, daß es heißen muß: mit einander Verlobte. (Stürm. 
Heiterkeit.) 

Geheimrath v. Tiſchendorf bittet 
ſämtliche Abänderungsanträge abzulehnen. 

Abg. Rören (Zentr.) ſpricht ſich in demſelben Sinne 


die 


dringend, 


aus. 
Abg. Beckh (frſ. Vp.) bekämpft zunächſt das kon⸗ 
ſervative Verlangen, die Zulaſſung mildernder Umſtände 
zu beſchränken auf die Fälle eines Verlobtenverhältniſſes. 
Es ſeien durchaus auch andere Fälle denkbar, wo z. B. 
bittere Noth vorliege, die einer milderen Beurtheilung 
zu unterliegen hätten. Entſchieden bitte er aber auch, 
die ſozialdemokratiſchen Anträge abzulehnen. 

Abg. Stöcker (b. k. F.) lehnt gleichfalls die ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträge ab. Auch dem Antrag Himburg 
könne er nicht zuſtimmen. Es ſolle nicht in den be⸗ 
treffenden Kreiſen die Anſchauung noch mehr Platz ge⸗ 
winne, die Verkuppelung Verlobter ſei nichts ſo 
Schlimmes. 

Abg. Bebel (Soz.) tritt nochmals dafür ein, die 
Kuppelei eines Ehemanns gegenüber der Ehefrau nur im 
Falle Eigennutzes bezw. Einwirkung auf den Willen der 
Frau überhaupt bezw. jo ſtreng zu beſtrafen. Redner 
weiſt auf die Konſequenzen einer unveränderten Annahme 
des Paragraphen hin, auf das Dulden von Haus⸗ 
freunden. Unter Umſtänden könne recht vornehme Ge⸗ 
ſellſchaft in die Zuchthäuſer kommen. (Heiterkeit) 

Geheimrath v. Lenthe führt aus, es handele ſich 
überhaupt nicht um einfache Duldung, ſondern um 
Kuppelei, die genau gerichtlich feſtgeſtellt werden müßte. 
Eine „Tradition“ des geſchlechtlichen Verkehrs von Ver⸗ 
lobten ſei jedenfalls nicht anzuerkennen. 

Abg. Stockmann (Rp.) ſtimmt namens ſeiner 
Partei für die unveränderte Regierungsvorlage. 

Abg. Rintelen (Zentr.) bekämpft die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anträge, ebenſo Abg. Eiche (utl.) 

Nach weiterer kurzer Debatte wird 8 181 unverändert 
in der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 

Beim Zuhälterparagraphen, 8 161 a, beantragt 
Abg. Himburg (mel), den Zuhäller, der Ehemann der 
Dirne iſt oder welcher die Dirne mit Gewalt oder 
Drohungen zu ihrem Gewerbe anhält, mit Zuchthaus, 
ſtatt nur mit Gefängnis, zu beſtrafen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) beantragt Streichung 
des ganzen Paragraphen. Eventuell ſoll in der Begriffs⸗ 
beſtimmung des Zuhälters im Abſatz 1 die Wendung: 
„oder der Dirne ſonſt förderlich iſt“ geſtrichen werden. 

Nach kurzer Debatte wird auch 8 181 a unverändert 
angenommen. 

Es folgt 8 181 b betreffend Vermiethen von Woh⸗ 
nung an Dirnen. 8 
Die Kommiſſion hat dieſen Paragraphen abgelehnt. 

Abg. Beckh (Fri. Vp.) beantragt Wiederherſtellung 
dieſes Paragraphen, eventuell in etwas anderer Faſſung, 
welche den Vermiether ſtraffrei macht, „ſofern der Mieths⸗ 
zins und die Vergütung für ſonſtige Beſchaffungen das 
Maß des Gemeinüblichen nicht überjchreiten". 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will den Paragraphen 
in ungefähr derſelben Faſſung wieder herſtellen, jedoch 
noch mit dem Hinzufügen, daß die Polizei nicht be⸗ 
rechtigt ſein ſolle, anzuordnen, daß Perſonen, die ge⸗ 
werbsmäßige Unzucht treiben, nur in beſtimmten Stadt: 
theilen, Straßen Wohnung nehmen. 

Abg. Hieber (utl.) iſt für den Antrag Beckh. Nach 
langem Schwanken ſei dies als das Richtigſte erkannt 
worden. Die Zuſtände würden nicht beſſer, ſondern 
ſchlimmer, wenn die Proſtitution auf die Straße ge⸗ 
worfen würde. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſtänden nach wie vor auf dem 
Standpunkt des Paragraphen der Regierungsvorlage. 
Daß Lokaliſirung und Kaſernirung die Folge ſei, ſei in 
keiner Weiſe erwieſen. Auf die Straße ſetzen könne man 
ſolche Perſonen nicht. Er bitte, den Antrag Beckh anzu⸗ 
nehmen. 

Freitag Fortſetzung der Debatte. 


Vom Tandtage. 


Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung dom 25. Januar, 11 Uhr. 

Am Miniftertiſche: Freiherr v. Hammerſtein 

Die Spezialberathung des Etats der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung wird 
bei dem Ausgabetitel „Miniſter“ fortgeſetzt. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) geht auf die Spielerpro⸗ 
zeſſe ein, die bewieſen hätten, daß es ſich nicht um ver⸗ 
einzelne, ſondern um thpiſche Erſcheinungen eines natio⸗ 
nalen Laſters handle, das die väterlichen Kaſſen der 
Spieler ſehr in Anſpruch nimmt. Daß auch an der 
Börſe geſpielt werde, ſei richtig. Die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft habe ſich nach dem Anerkennknis der Land⸗ 
wirthſchaftskammern gebeſſert. Unter dem Arbeitermangel 
leide die Induſtrie ebenſo wie die Landwirthſchaft. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frl.) meint, der Nothſtand 
der Landwirthſchaft habe ſeinen Grund darin, daß ſie bei 
den erhöhten Produktionskoſten, höheren Preiſen für 
Kohlen, Dung, Maſchinen und Arbeitslohn keine Gelegen⸗ 
heit finde, dieſe höheren Ausgaben durch höhere Einnahmen 
auszugleichen. Die Schulbildung der ländlichen Be⸗ 
völkerung herabzudrücken, ſcheine nicht im Intereſſe der 
landwirthſchaftlichen Bevölkerung zu liegen. Er, Redner, 
wünſche, daß ein geringerer Unterricht im Sommer durch 
eingehenderen Unterricht im Winter ausgeglichen werde. 
Beſtrafung des Kontraktbruches hätten ſeine Freunde nicht 
verlangt, ſondern Beſtrafung der Verleitung zum Kon⸗ 
traktbruch. 


Fortſetzung der Berathung. 


Herzogin Friedrich von Schleswig- 
Holſtein F- 

Die Mutter der Kaiſerin, die Herzogin Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein, iſt, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, Donnerstag Vormittag zu Dresden ver- 
ſchieden; ſie erlag der Lungenentzündung, die ſie 
bereits längere Zeit ans Krankenlager gefeſſelt 
hatte. Einige Tage hindurch ſchien es, als ob 
eine Beſſerung noch zu hoffen ſei; die Kaiſerin, 
die ſich mit den übrigen Kindern der Herzogin 
an dem Bett ihrer Mutter eingefunden hatte, 
durfte beruhigter nach Berlin zurückkehren. Am 
Mittwoch trat eine bedeutende Verſchlimmerung 
in dem Befinden der Herzogin Friedrich ein, die 
Nacht zum Donnerstag verlief ſehr unruhig und 


Am Donnerstag Vormittag 11½ Uhr löſte fie 
der Tod von ihren Leiden. ; 

Die Theilnahme in ganz Deutſchland an 
dem ſchweren Unglück, das unſer Kaiſerhaus be⸗ 
troffen, iſt groß, und mit aufrichtiger Teilnahme 
folgen alle Herzen der trauernden Kaiſerin, die 
ſofort nach dem Eintreffen der Todesnachricht 
mit ihrem Gemahl nach Dresden abgereiſt iſt. 

Auf dem Berliner Schloſſe ſank beim Ein⸗ 
treffen der Todesnachricht die Kaiſerſtandarte 
auf Halbmaſt, auf allen anderen königlichen und 
prinzlichen Palais wurden die Zeichen der Trauer 
aufgezogen, die Militärmuſik im Luſtgarten wurde 
abbeſtellt. Die Cour am Hofe für Donnerstag 
Abend iſt abgeſagt. 

Wie der „Reichanz.“ ferner mittheilt, fällt 
wegen des Todesfalls jede Gratulation und ſonſtige 
Feier des Geburtstagsfeſtes des Kaiſers am 
königlichen Hofe aus. 

Herzogin Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, 
geborene Prinzeſſin Adelheid zu Hohenlohe-Langen⸗ 
burg, wurde geboren am 20. Juli 1835. Ihre 
Vermählung erfolgte zu Langenburg am II. 
September 1856. Aus dieſer Ehe entſproſſen 


Mathilde (geb. 1860), welche mit dem Herzog 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg- Glücksburg vermählt iſt, Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig- Holftein (geb. 1863), 
welcher mit Dorothea Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha vermählt iſt, die Prinzeſſin 
Luiſe Sophie (geb. 1866), Gemahlin des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, und die noch 
e gebliebene Prinzeſſin Feodora (geb. 
874). 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hörte am Donnerstag Bor- 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters. 

Kaiſer Wilhelm hat aus dem 
engliſchen Kriegslager vom Kom⸗ 
mandeur des britiſchen Regiments Royal 
Dragoons, deren Chef der Kaiſer iſt, aus 
dem Lager von Spearmans Camp nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ das folgende Geburtstags⸗ 
Telegramm erhalten: „Die Royal Dragoons 
ſenden ihre ehrerbietigen Grüße zum Geburtstage 
ihres Oberſt.“ Der Kaiſer hat hierauf geant⸗ 
wortet: „Der Oberſt ſendet den Royal Dragoons 
ſeinen beſten Dank für ihre Wünſche.“ 

Der Bundesrath nahm am Donnerstag 
das Flottengeſetz an. 

Die Generalverſammlung des Vereins 
Berliner⸗Getreide⸗und Produkten⸗ 
händler ermächtigte den Vorſtand, die er⸗ 


Zu empfehlen ſei, die 


die Beklemmungen und die Atemnot nahmen zu. 


unſere Kaiſernin (geb. 1858), diePrinzeſſin Karoline 


forderlichen Schritte zur Wiederherſtellung 
einer Produktenbörſe und Reorganiſation 
des Frühmarktes auf der Baſis zu thun, die in 
den Verhandlungen der Vereinsdelegirten mit 
den Vertretern der Regierung und der Land⸗ 
wirthſchaft, welche am 15. d. abgeſchloſſen wurden, 
gewonnen wurde. 

Der nationalliberale Reichstags⸗ 
ab g. Prof. Haſſe iſt an Blinddarmentzündung 
ſchwer erkrankt. 

Abg. Lieber iſt, wie die „Volksztg.“ 
ſchreibt, nicht erkältet, ſondern war am Mittwoch 
mit dem Abg. Cahensly in Bremen, um der 
Einweihung einer Kapelle für die katholiſche Aus— 
wanderer beizuwohnen. 

Der Landrath Dönhoff hat einen Ruf 
als vortragender Rath in die Central⸗ 
abteilung des Miniſteriums für Handel und Ge⸗ 
werbe erhalten und zwar als Referent für kunſt⸗ 
gewerbliche und gewerbliche, ſowie Fachſchulen, 
insbeſondere auch für Maſchiuenbauſchulen. Land⸗ 
rath Dönhoff iſt erſt 34 Jahre alt und ſteht ſeit 
ü Juli 1894 an der Spitze des Kreiſes So⸗ 
ingen. 

Der Fall Arons nimmt einen ſchleppenden 
Verlauf. Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt bereits vor 
längerer Zeit von der Vertheidigung ein Be⸗ 
ſchleunigungsveruuch an den neuen Kultus⸗ 
1 eingereicht, aber hinhaltend beſchieden 
worden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Endlich iſt das engliſche Kriegsamt in der 
Lage, von einem Erfolg ſeiner Truppen in Natal 
zu berichten. General Warren hat in der Nacht 
zum Mittwoch den Spionskop beſetzt, der als 
eine der feſteſten Stellungen der Buren galt. 
Das vom Kriegsamt veröffentlichte Telegramm 
iſt datirt von Spearmanscamp von Mittwoch 
Mitternacht 12 Uhr 10 Minuten und lautet: 

„Warrens Truppen beſetzten Dienstag Nacht 
den Spionkop und überraſchten dort eine kleine 
Burenabtheilung, die floh. Der Spionkop wurde 
von den Engländern den ganzen Mittwoch über 
beſetzt gehalten, trotz heftiger Angriffe beſonders 
durch ein großen Schaden bringendes Granaten⸗ 
feuer des Feindes. Warren befürchtet, daß ſeine 
Verluſte beträchtlich ſind. General Woodgate iſt 
lebensgefährlich verwundet. Warren glaubt, daß 
er die Stellung des Feindes unhaltbar gemacht 
habe. Die Haltung der engliſchen Truppen iſt 


ausgezeichnet.“ 5 8 
Sehr zuverſichtlich iſt der Ton dieſer Sieges⸗ 


ſmith. Noch am Dienstag hat die „Times“ aus 
Spearmanscamp gemeldet, daß die Buren, nach⸗ 
dem ſie den von ihnen beſetzten Höhenrücken, der 
ſich faſt ununterbrochen vom Drakensberg mehrere 
Meilen oſtwärts erſtreckt, befeſtigt haben, gerüſtet 
ſind für einen Kampf von faſt unabſehbarer 
Dauer. 5 

Zu dem Sieg der Engländer bei Spionskop 
bringt die Exchange Telegr. Company folgende 
intereſſante Einzelheiten: „Warrens Attake dauert 
noch fort. Die feindlichen Poſitionen werden von 
furchtbarem Artilleriefeuer durchfurcht. Die beider⸗ 
ſeitige Infanterie iſt im Nahkampfe. Man ſah 
die Buren ſich nach dem Drakensberg zurück⸗ 
ziehen. Heliographiſche Meldungen ermöglichten 
den Haubitzen, Granaten auf die van Reeners⸗ 
ſtraße zu werfen, wodurch viele Feinde abge- 
ſchnitten wurden. Nun kehrten ſie zurück, brachten 
ihre Geſchütze von Neuem in Stellung und be- 
gannen auf unſere Artillerie zu feuern, doch ohne 
Wirkung. Die engliſchen Generale ſind ſehr be⸗ 
friedigt von den Leiſtungen der berittenen In⸗ 
fanterie. 

General Barton meldet, die Engländer hätten 
bei Chieveley am 23. d. Mts. 11 Mann verloren, 
darunter einen gefallenen und einen verwundeten 


Offizier. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird der 
„Times“ aus Modder-River vom 23. Januar 
gemeldet: Die Berichte aller Deſerteure ſtimmen 
darin überein, daß die Stellung der Buren bei 
Magersfontein unhaltbar geworden iſt durch den 
ungünſtigen Geſundheitszuſtand im Lager, den 
mehr und mehr um ſich greifenden Typhus und 
den Mangel an Gemüſe, wie überhaupt au allen 
Lebensmitteln, mit Ausnahme von Fleiſch, wel⸗ 
ches im Ueberfluß vorhanden iſt. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand im britiſchen Lager iſt zufrieden⸗ 
ſtellend, obgleich der Boden durch das lang an⸗ 
haltende Lagern der Truppen völlig erſchöpft iſt. 

Durch einen Druck auf Portugal ſcheint Eng⸗ 
land den Zuzug nach Transvaal durch portu⸗ 
gieſiſches Gebiet verhindern zu wollen. Die „Daily 
Mail“ meldet aus Lourenzo Marques vom 
24. d. M.: Heute früh wurde allen Paſſagieren, 
als deren Reiſeziel Transvaal bezeichnet war, 
auf Befehl der portugieſiſchen Regierung die Er⸗ 
laubnis zur Abreiſe verweigert‘ 

Das geſammte eingepökelte Fleiſch, welches 
die auf dem „American“ befindlichen engliſchen 
Truppen während der Ueberfahrt ernähren ſollte, 
mußte auf die Reviſion des kommandierenden 


die 


‚| ötubunf 


Oberſten hin bei der Einſchiffung der ſoeben nach 
nach dem Kriegsſchauplatz abgegangenen Truppen 
über Bord geworfen werden. Nach engliſchen 
Blättern iſt dies der ſechſte Fall, daß den ins 
Feld abgehenden Truuppen verdorbene Lebens⸗ 
mittel mitgegeben wurden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag ſollte am Mittwoch die Bürger⸗ 
meiſterwahl ſtattfinden. Nach drei vergeblichen 
Wahlgängen, in denen immer Podlipuy 42 und 
der Alttſcheche Srb 43 Stimmen erhielten, wurde 
die Wahl auf Donnerstag vertagt. 

Wrankreich. 

Im Zuſammenhang mit dem Vorgehen gegen 
die Aſſumptioniſten ſteht ein Geſetzentwurf, der 
in der Deputirtenkammer von Briſſon eingebracht 
iſt und die Säkulariſirung der Güter von nicht 
genehmigten männlichen Kongregationen fordert. 

Portugal. 

Die Regierung hat angeſichts ihrer Finanzuot 
und bei der Unmöglichkeit, die Ausgaben zu ver⸗ 
mindern und die indirekten Steuern und die Zölle 
zu ändern, eine Erhöhung der Stempelſteuer be— 
ſchloſſen. Auch ſollen künftig alle Zahlungen des 
Schatzamtes und alle Handelsgeſchäfte zwiſchen 
Privatperſonen ſtempelpflichtig ſein. 

ſtaſien. 

Die „North China Daily News“ melden: 
Durch ein von dem Kaiſer Kwangſu unter⸗ 
zeichnetes Edikt wird der 9 Jahre alte Sohn 
des Prinzen Tuano, Namens Put⸗Sing, zum 
neuen Kaiſer ernannt. Derſelbe wird am 31. 
Januar den Thron beſteigen. 

Chineſiſche Piraten haben nach einer Nach⸗ 
richt der „Times“ aus Hongkong vom 24. 
Januar, durch ihre jüngſten Erfolge ermutigt, 
aufs Neue von den ausländiſchen Handelshäuſern 
in Canton Geld zu erpreſſen verſucht. Sie haben 
10 000 Taels von der „China Merchants S:em- 
ſhip Company“, je 5000 Taels von „Reuter 
Brockelman Company“ und „Deacon Company“ 
verlangt unter der Drohung, daß ſie bei Nicht⸗ 
zahlung ihre Bureaus mit Dynamit in der Luft 
ſprengen würden. Die chineſiſchen Behörden haben 
die fremden Konſuln um Rath gefragt. 

Nordamerika. 

Der Senat der Vereinigten Staaten beriet 
am Mittwoch zu Waſhington den Antrag Jones, 
die Abſtimmung über die Ratifikation des Samo⸗ 
aniſchen Vertrages nochmals zur Beratung zu 
ſtellen. Es kam jedoch zu keinem Reſultat: die 
Abſtimmung ergab 11 Stimmen für, 22 gegen 
Wiederberatung, das Haus war demnach be⸗ 


Provinzielles. 


r Schulitz, 25. Januar. Heute find die Eis⸗ 
brecher, welche bisher freies Waſſer auf der 
Weichſel machten, bis nach Fordon zurückgegangen 
und blieben dort einſtweilen liegen. Der niedrige 
Waſſerſtand der Weichſel erlaubte kein weiteres 
Stromaufwärtsgehen, da fi die Dampfer leicht 
feſt fahren konnten. Sollte ſich der Waſſerſtand 
heben, ſo ſollen die Arbeiten ſofort wieder auf⸗ 
genommen werden. N 

Schwetz, 24. Januar. Im Einvernehmen mit 
dem Kreisausſchuß hat das Kuratorium der hieſi⸗ 
gen Kreisſparkaſſe beſchloſſen, vom 1. Februar d. J. 
ab den Zinsfuß für ſämtliche Einlagen bis zu 
jeder Höhe von 3 auf 3½ pCt. zu erhöhen. 
Gleichzeitig iſt beſchloſſen worden, den Zinsfuß 
für Hypothekendarlehne von 4 auf 4½ pCt. zu 
erhöhen. Diejenigen Hypothekenſchuldner, welche 
ſich mit der Erhöhung nicht einverſtanden er⸗ 
klären, können das Darlehn kündigen und am 
1. April d. Js. zurückzahlen. — Um ſeinen Guts⸗ 
leuten ein Vergnügen zu bereiten, veranſtaltete 
der Rittergutspächter von Dziski und Schwenten 
am Sonntag Nachmittag eine Schlittenfahrt nach 
Nieder⸗Sartowitz. Sechs vierſpännige Schlitten 
waren dicht beſetzt, denn Jung und Alt, Eltern 
und Kinder nahmen an der luſtigen Fahrt theil. 
Im Gaſthofe wurde die ganze Geſellſchaft auf 
Koſten ihres Herrn bewirthet und beluſtigte ſich 
beim flotten Tanz aufs Beſte. 

pr. Stargard, 23. Januar. Wüſte Szenen 
ſpielten ſich Dienstag Nachts in dem Hauſe 
Friedrichſtraße 73 ab. Dort wurde der ſeit 
mehreren Wochen krank liegende Arbeiter G. gegen 
3½ Uhr Nachts plötzlich tobſüchtig, ſtürzte aus 
dem Bett, riß den eiſernen Ofen um und ver⸗ 
ſtreute die noch glimmenden Kohlen im Zimmer. 
Darauf verſuchte er ſeine Frau und eines ſeiner 
Kinder zu erwürgen, was ihm jedoch nicht gelang. 
Der Tobſüchtige ſtürzte darauf nur mit einem 
Hemde bekleidet auf die Straße und zertrümmerte 
eine Anzahl Scheiben in den Nachbargrundſtücken. 
Als endlich die Polizei einſchritt, wurde der be⸗ 
dauernswerthe Mann nach heftigem Widerſtande 
gebunden und dem Krankenhauſe zugeführt, wo⸗ 
ſelbſt er zunächſt von feinen Verletzungen geheilt 
werden ſoll. 

Guttſtadt, 25. Januar. Dem ſcheidenden 
Herrn Domherrn Preuſchoff überreichte heute Herr 
Bürgermeiſter Quednow in Begleitung einer Ab⸗ 
ordnung das Ehrenbürgerdiplom. 

Allenſtein, 24. Januar. Schuhmachermeiſter 
Andreas Aßmann von hier, der 77 Jahre alt 
iſt und das Schuhmachergewerbe beinahe 50 
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Jahre ſelbſtſtändig betrieb, iſt auf ſein Anſuchen 
geſtern als Mitglied der Schuhmacher Innung 
aufgenommen worden. 8 
Bromberg, 24. Januar. Von einem ingeni⸗ 
Öfen Plane kann die „O. Pr.“ Kunde geben. 
Geplant iſt die Verbreiterung der Brückenſtraße 
um das Doppelte; zu dieſem Zweck iſt die Nieder⸗ 
legung des ganzen öſtlichen Häuſerblocks von der 
Danzigerbrücke bis zum Friedrichsplatz in Aus⸗ 
ſicht genommen; anstelle der dortigen alten! äuſer, 
die unpraktiſch angelegt und von Licht und Luft 
abgeſchnitten find, ſollen ſich moderne Gebäude 
erheben, gleich geeignet für Wohn- wie für Ge⸗ 
ſchäftszwecke. Nach dem aufgeſtellten Plan würde 
von der Stadt nur ein Zuſchuß von etwa 
100 000 Mark erfordert werden. 
„ $ Argenau, 25. Januar. Zum Glinoer 
Morde iſt berichtigend zu bemerken, daß Oeſter⸗ 
reich die Jabs nicht durch Axthiebe, ſondern durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf und ſich ſelbſt 
durch zwei Schüſſe in die Bruſt getötet hat. 
Oeſterreich war 46, die Jabs, zu welcher er auch 
in letzter Zeit noch Beziehungen unterhalten haben 
ſoll, etwa 26 Jahre alt. Seine zweite Ehe hat 
O. erſt vor etwa einem Jahre geſchloſſen. Die 
Leiche des O. fand man in ſeinem Wohnzimmer, 
die der Jabs im Hausflur. O. muß nicht ſofort 
tot geweſen ſein, denn er hat noch die Kraft ge⸗ 
habt, die Stubenthür abzuschließen. Der Grund 
zu dem Doppelverbrechen ſcheint in häufigen Er⸗ 
preſſungsverſuchen der Ermordeten zu liegen, denn 
er hat wiederholt heftigen Streit mit ihr gehabt, 
und einmal geäußert: „Ich muß mir wegen der 
J. das Leben nehmen, aber ſie ſoll auch mit.“ 
O. hat mehrere vor ſeinem Tode geſchriebene 
Briefe hinterlaſſen, welche ſich bei den Unter⸗ 
ſuchungsakten befinden und Aufklärung über die 
wirklichen Urſachen des Verbrechens geben dürften. 
— — —ä——é— 


Lokales. 


Thorn, den 26. Januar 1900. 


„ — Perſonalien in der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Rechtskandidat Johannes 
Schulz aus Berlin iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Putzig zur Beſchäftigung 
überwieſen. g 

Der Gefangenenauſſeher Müller II in Culm iſt 
als Gerichtsdiener an das Landgericht in Grau⸗ 
denz verſetzt worden. 

— Ordensverleihung. Dem Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Treichel, früher am Real⸗Gym⸗ 
naſium zu St. Petri zu Danzig, iſt vom Sultan 

der Osmanie⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. Dr. 
f Treichel iſt gegenwärtig Leiter der deutſchen Schule 
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gierung 
Mit der vertretungsweiſen Verwaltung der 
erledigten Stelle iſt der Kreisſchulinſpektor Ser⸗ 
mond in Strasburg beauftragt worden. 

— Die Wahl des Kreisphyſikus Dr. 
Pfeiffer zum Rathmann der Stadt Roſenberg 
iſt beſtätigt worden. 

— Beſitzveränderung. Das Haus⸗ 
grundſtück Thorn, Coppernicusſtraße Nr. 13, bis⸗ 
her den Ferdinand Leetz'ſchen Erben gehörig, iſt 
für 30 000 Mark in den Beſitz des Klempner⸗ 
meiſters Kawski übergegangen. 
| — Der Provinzial⸗Landtag von 


Weſtpreußen iſt nunmehr endgiltig zum 
6. März einberufen. 8 
— Der oſtdeutſche Strom⸗ und 


Binnenſchiffer⸗Verein wird am Diens⸗ 
tag, den 30. d. Mts., in Danzig feine General⸗ 
verſammlung abhalten. 

— An Provinzialabgaben haben 
für das letzte Steuerjahr aufzubringen die Kreiſe: 
Briefen 26 750,36 Mk, Graudenz 64 641,09 Mk, 
Culm 39 716,90 Mk, Löbau 21.671,89 Mk, 
Marienwerder 51 829,04 ME, Schwetz 42 901,40 
Mk., Strasburg 29 039,91 Mk., Thorn 84 213,16 
Mark. 

— Einen Herrenabend veranſtaltete geſtern 
Abend der Männer⸗Geſang⸗Verein⸗ 
„Liederkranz', an welchem auch einige paſſive 
Mitglieder theil nahmen. Es war ein ſehr gelungenes 
Feſt, Geſänge humoriſtiſchen Inhalts und Couplets 
wechſelten in bunter Reihenfolge und hielten die 
Lachmuskeln beſtändig in Thätigkeit. Erſt in 
früher Morgenſtunde erfolgte der Aufbruch der 
luſtigen Schaar. 

— Handwerkerverein. Geſtern Abend 
fand im kleinen Saale des Schützenhauſes die 

erſte diesjährige Verſammlung ſtatt, welche von 
von dem Vorſitzenden Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz eröffnet wurde: Es ſei ſchon lange 
her ſeit der letzten Verſammlung, die im vorigen 
Jahrhundert ſtattgefunden habe, aber verſchiedene 
Umſtände hätten eine frühere Einberufung einer 
Verſammlung verhindert. Das letzte Jahrhundert 
ſei das erſte für Thorn unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft geweſen und das preußiſche Herrſcherhaus 
habe Thorn ebenſo wie Preußen und Deutſch⸗ 
land den Schutz ihrer Entwickelung angedeihen 
laſſen, ſo daß unſere Stadt viele glückliche Jahre 
verlebt habe. Mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß der Vorſitzende. Nachdem ſodann Herr 
h Stadtrath Borkowski das Präſidium übernommen, 
7 Herr Bürgermeiſter Stachowitz ſeinen Vor⸗ 


trag: „Thorn im 19. Jahrhundert“. Es ſind 
in dieſer Zeit zahlreiche Rückblicke auf die Ent⸗ 
wickelung unſeres Vokkes und Reiches im letzten 
Jahrhundert gegeben worden, und zwar mit Recht, 
denn kein Jahrhundert iſt ſo reich an Ereigniſſen 
als das verfloſſene, das unſerm preußiſchen Staate 
die Konſtitution und dem deutſchen Reiche die 
Einheit gebracht hat. Man hat dem Jahrhundert 
verſchiedene Beinamen gegeben, man hat es das 
der Erfindungen, das naturwiſſenſchaftliche, das 
papierne, das ſtatiſtiſche und das ſoziale genannt: 
dieſer letztere Name aber iſt ſein Ehrenname, da 
die begonnene Sozialreform, welcher der Gedanke 
werkthätiger Nächſtenliebe zu Grunde liegt, den 
weiteſten Schichten der Bevölkerung zu Gute 
kommt. Wenn wir den Blick vom großen Ganzen 
auf unſere Vaterſtadt richten, ſo können wir feſt⸗ 
ſtellen, daß Thorn mitgeſtritten hat im allgemeinen 
Wettbewerb und ſich zu Nutze gemacht hat, was 
das Vaterland geſchaffen. Im Anfang des Jahr⸗ 
hunderts wardie Lage der Stadt hoffnungsvoll, aber 
die Bürgerſchaft niedergedrückt, da ſie unter polniſcher 
Herrſchaft Peſt und Seuchen und andere Schickſals— 
ſchläge erlitten, denn wenn ſich die Stadt auch 
bereits 7 Jahre in preußiſchem Beſitz be- 
fand, ſo war doch die Zeit zu kurz, um 
die großen Schädigungen auszugleichen. Die 
Stadt war verwüſtet, die Einwohnerzahl auf 
6000 herabgeſunken und mehrere Jahre vergingen, 
ehe die Wunden heilten und neue Triebe ent⸗ 
ſtanden. Bald trat aber ein Rückſchlag ein, als 
in den Jahren 1806/07 der franzöſiſche Eroberer 
Napoleon Deutſchland zu Boden trat und Thorn, 
die durch und durch deutſche Stadt, dem Großherzog⸗ 
thum Warſchau einverleibte. In der Zeit der Be⸗ 
freiungskriege hatte Thorn, das von den Fran⸗ 
zoſen vertheidigt wurde, im Jahre 1813 eine 
ſchwere Belagerung zu beſtehen, bis es 1815 end⸗ 
giltig mit Preußen vereint wurde. Durch die Be⸗ 
lagerung war die Stadt aber zum großen Theil 
verwüſtet, 3 Kirchen, 2 Hospitäler und viele 
öffentliche Gebäude waren zerſtört und von 1050 
Gebäuden ſtanden nur noch 649. Der angerichtete 
Schaden wurde von einer polniſchen Kommiſſion 
auf 248 228 Thaler geſchätzt. Preußen hatte 
zwar die Entſchädigung der ſchwer geprüften 
Stadt übernommen, die Verhandlungen zogen 
ſich aber bis in die zwanziger Jahre hin, dann 
wurde allerdings der größte Theil der Forde— 
rungen befriedigt. Von dieſem Zeitpunkt ab theilt 
Thorn die Geſchicke Preußens und ſeine Söhne 
nahmen ebenfalls Antheil an den kriegeriſchen 
Ereigniſſen. Unter Preußens Herrſchaft iſt Thorn 
aufs Neue erblüht und hat friſche Kräfte ge⸗ 
ſammelt, dabei aber niemals ſeine Vergangenheit 
vergeſſen. Die Einwohnerzahl der Stadt, welche 
mit Einrechnung des Militärs im Jahre 1864: 
16 000 betrug, ſtieg 1880 auf 20 600, 1890 au 
27 000 und beträgt jetzt 32000 - 33 000. Dem- 
entſprechend ſind auch die Steuern geſtiegen; die⸗ 
ſelben betrugen: Staatsſteuer 1866: 12000 M., 
1890: 130 000 M., 1899: 209 000 M., Ge⸗ 
werbeſteuer 1866: 25000 M., 1890: 34 000 
Mark, 1899: 38 000 M., Gebäudeſteuer 1866: 
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13 000 M., 1890: 40 000 M., 1899: 87 000 
Mark, das geſamte Staatsſteuerſoll 1866: 
120000 M., 1890: 209 000 M., 1899: 


334000 M. Die Mahl- und Schlachtſteuer, die 


am 1. Januar 1875 aufgehoben wurde, 
brachte im Jahre 1874 49 000 Thaler; 
29 000 Thaler erhielt der Staat und 
den Reſt die Stadt. Die Aufhebung 


dieſer Steuer, welche die wichtigſten Lebens— 
mittel vertheuerte, wurde mit Freuden begrüßt. 
Die Grundſteuer betrug 1870 etwa 100 000 M, 
1890: 278000 M., 1899: 510 000 M. der 
Kämmereietat 1870: 234000 M., 1890: 
500 000 M., 1899: 860 000 M. Dieſe Zahlen 
ſind ein Beweis dafür, daß die Steuerkraft mit 
der Einwohnerzahl geſtiegen iſt. Noch vor 7 bis 
8 Jahren waren Einkommen von 30 000 M. 
eine Seltenheit, heute hat die Stadt eine ganze 
Anzahl ſolcher Steuerzahler und auch ſolche, die 
das doppelte und dreifache Einkommen ver⸗ 
ſteuern. An dem Aufſchwung, den das Städte⸗ 
weſen durch die Eiſenbahnen genommen, hat 
auch Thorn ſeinen Antheil gehabt. Im Jahre 
1861 wurde die erſte Strecke, Bromberg-Alexan⸗ 
drowo, bei Thorn vorübergeführt. 1873 wurde 
die Strecke Thorn-Inſterburg und gleichzeitig die 
Eiſenbahnbrücke gebaut; obgleich die Stadt ſehr 
dringend dafür eintrat, die Brücke beim Pilz 
über die Weichſel zu führen, wurde ſie, angeblich 
aus militäriſchen Rückſichten, an der jetzigen 
Stelle gebaut, wo die weitere Entwickelung des 
Verkehrs ausgeſchloſſen iſt. 1878 wurde Ddieg- 
eits der Weichſel eine Halteſtelle, 1882 der 
Bahnhof Mocker und 1884 der Stadtbahnhof 
gebaut. Um die für die Stadt ungünſtige Lage 
des letzteren auszugleichen, wurde die Uferbahn 
gebaut, welche die Bahnverwaltung anfänglich 
auf Rudaker Terrain anlegen wollte. Zum Bau 
derſelben trug die Stadt 110000 M, der Staat 
51000 M. bei. Nachdem die Bahn im letzten 
Jahre mit einem Koſtenaufwande von 75000 M. 
erweitert worden iſt, weiſt fie einen recht leb⸗ 
haften Verkehr (9000 Waggons im letzten Jahre) 
auf. Pläne für Verbeſſerung der vorhandenen 
und Anlegung neuer Eiſenbahnſtrecken liegen be=. 
reits vor, hoffentlich gehen unſere Wünſche in 
dieſer Hinſicht recht bald in Erfüllung. Der 
Beleuchtungsfrage iſt in Thorn ſtets Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt worden. Bereits 1859 wurde 
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unſere Gasanſtalt gebaut und in der letzten Zeit 
ſeitens einer Privatgeſellſchaft die elektriſche Be⸗ 
leuchtung eingeführt. Von den kleinen Hilfs- 
mitteln zur Hebung des Gewerbes iſt hervorzu⸗ 
heben die Gründung der Fortbildungsſchule im 
Jahre 1881 durch den Handwerkerverein. Die 
Schule war anfänglich eine Handwerkerlehrlings⸗ 
ſchule und konnte ſchon deshalb vom Hand⸗ 
werkerverein unterſtützt werden, weil dieſer da⸗ 
mals 425 Mitglieder zählte. Heute haben wir 
leider nur etwa 100 Mitglieder, was in der 
Hauptſache darauf zurückzuführen iſt, daß der 
auch bei uns herrſchende Kaſtengeiſt das gejell- 
chaftliche Leben immer mehr zerſplittert. Das 
Stadtbild hat im letzten Jahrhundert eine völlige 
Wandlung erfahren. Die neuen Bauten und 
Verkehrsverhältniſſe ſind dem modernen Leben 
entſprechend, andererſeits iſt aber auch der alter⸗ 
thümliche Charakter der Stadt gewahrt, da noch 
viele Baudenkmäler aus Thorns Geſchichte er- 
halten ſind. Der Artushof, der Jahrhunderte 
lang das Verſammlungslokal der guten Gefell- 
ſchaft Thorns war, war, nachdem ſchon 1786 fein 
Giebel eingeſtürzt war, 1802 ſo baufällig, daß er 
niedergeriſſen werden mußte. Da das Vermögen 
der Artusbrüderſchaft aber zum Wiederaufbau nicht 
ausreichte, erwarb die Stadt die Stiftung und 
das Grundſtück und baute 1829 das Haus in 
etwas dürftiger Weiſe auf. Im Jahre 1887 
wurde der Artushofwieder baufällig und dann entſtand 
der jetzige Prachtbau. Auch an modernen und 
ſchönen Privatbauten iſt die Stadt nicht arm. 
Wegen der mittelalterlichen Feſtungswerke trat 
nach dem Wiener Frieden 1815 der Staat mit 
der Stadt in Verhandlungen, um die Werke zu 
moderniſiren. Die Verhandlungen zogen ſich bis 
1823 hin und endeten für die Stadt ſehr un⸗ 
günſtig, denn die Befeſtigung vom Brückenthor 
bis zum Finſteren Thor erhielt der Staat un⸗ 
entgeltlich, für die auf 42 000 Thaler abge⸗ 
ſchätzten Befeſtigungen zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗ 
tadt zahlte er 2000 Thaler und für die daran 
liegenden Buden im Werthe von 1300 Thaler 
nur 900 Thaler. Der Ausbau der Feſtung als 
ſolche erſten Ranges war für die Stadt nur in⸗ 
ſofern weſentlich, als dadurch einige große Plätze 
zur Bebauung frei wurden. Die ſchönen Neu⸗ 
bauten, die in der letzten Zeit errichtet ſind: 
Garniſonkirche, Thurm der Altſtädt. Kirche, Poſt, 
Artushof, die im Intereſſe des Gemeinwohles 
errichteten Anſtalten und die modernen Privat⸗ 
häuſer geben der Stadt jetzt ein großſtädtiſches 
Gepräge. Verſchönerungsanlagen wurden in 
Thorn ſchon ſehr früh in Angriff genommen: 
1818 wurde das Ziegeleiwäldchen angelegt, und 
1842 entſtand der Verſchönerungsverein, der zus 
nächſt das Glacis pflegte und jetzt bekanntlich 
alle derartigen Arbeiten ausführt. Von Anſtalten 
ſozialer und wirthſchaftlicher Art iſt die Gründung 
der Feuerſozietät hervorzuheben; die Regierung 
verlangte dieſelbe ſchon, als Thorn an Preußen 
kam, ſie wurde aber erſt nach langem Sträuben 
der Stadt in den 20er Jahren gegründet. Da- 
mals waren die Gebäude der Innenſtadt mit 
377515 Ml. verſichert, 1875 mit 10 Millionen 
und jetzt mit 21 Millionen; der Werth aller 
Gebäude inkl. Vorſtädte beträgt heute 40 Milli⸗ 
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onen. Das Vermögen der Sozietät, die ohne 
Geld angefangen, betrug 1857: 315 000 Mk., 
1875: 809 000, 1899 etwa 1 500 000 Mark. 


Die Sparkaſſe, welche 1843 gegründet wurde, 
hatte 1856: 69 000 M. 1875: 121 000 Mk., 
1399 etwa 4 Millionen Mark Einlagen. Das Raths⸗ 
archiv, welches in der Zeit der franzöſiſchen Ein- 
quartierung ſehr in Unordnung gerathen war, 
weil Napoleon binnen 24 Stunden das Rathhaus 
vollſtändig räumen ließ, um ein Lazarett dort 
einzurichten, wurde 1818 von Wernicke wieder in 
Ordnung gebracht; es zählt gegen 6000 Nummern. 
Das Muſeum, das aus einzeln aufbewahrten 
Gegenſtänden in der zweiten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts begründet wurde, hat erſt 1861 eigene, 
aber unzulängliche Räume erhalten; es iſt in der 
letzten Zeit durch die Göppingerſche Münzſammlung 
vermehrt worden. Von den beſtehenden Vereinen 
ſtammen nur die Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
brüderſchaft und die Loge aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert. Die Freiwillige Feuerwehr wurde 1862 
gegründet; ihre Gründer leben noch unter uns. 
Da ein Rückblick auf die Entwickelung der Schulen 
und übrigen ſtädtiſchen gemeinnützigen Anſtalten 
zu weit führen würde, will ich ſchließen. Der 
gegebene Ueberblick ſoll zu einer Betrachtung deſſen 
anregen, was in Thorn im Laufe des Jahrhunderts 
ſich ereignet hat. Wir gewinnen daraus den er⸗ 
freulichen Eindruck, daß Thorn gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, und hoffen für die Zukunft, 
daß unſere Heimathſtadt immer weiter fort⸗ 
ſchreite und emporblühe. — Nachdem Herr Stadt⸗ 
rath Borkowski dem Vortragenden den Dank der 
Anweſenden für ſeine anregenden Ausführungen 
ausgeſprochen hatte und einige Fragen beant- 
wortet worden waren, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Die Klempner ⸗ Innung hielt 
geſtern Nachmittag auf der Innungsherbege das 
Januarquartal ab. Der bisherige Obermeiſter 
hatte ſein Amt niedergelegt und an ſeiner Stelle 
wurde Herr Carl Meinas gewählt, der den Vor⸗ 
ſitz übernahm. Zum Beiſitzer wurde Herr A. Gehr- 
mann ſen. gewählt. Es wurde ein Ausgelernter 
freigeſprochen und 3 Lehrlinge eingeſchrieben. 


Der Kaſſenführer legte die Rechnung, die noch 
von den Reviſoren geprüft werden ſoll. 

Die Zimmergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft hielt am 14. Januar auf der Innungs⸗ 
herberge eine General⸗Verſammlung ihrer Sterbe⸗ 
kaſſe ab. Für einige ausſcheidende Kaſſenmit⸗ 
gliederſchaft wurden gewählt die Herren Oberalt⸗ 
geſelle Schipper, A. Lorenz und Patarski. Die 
Rechnung wurde richtig befunden und dem 
Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 

— Die Urſache der frühzeitigen Zahn⸗ 
verderbnis ſieht ein Arzt, Dr. Barton, vor 
allem in der unzweckmäßigen Ernährung der Kinder 
während der erſten Lebensjahre. Er hat gefunden, daß 
die mit Muttermilch genährten Kinder die beſten 
Zähne aufweiſen; weniger gut waren ſie bei den 
mit Kuhmilch aufgezogenen Kindern und am 
ſchlechteſten bei ſolchen, deren Ernährung zum 
Teil oder gänzlich durch künſtliche Erſatzpräparate 
geſchehen war. Wenn man bei Perſonen zwiſchen 
20 und 30 Jahren vorzügliche Zähne antrifft, 
o kann man mit faſt abſoluter Gewißheit an⸗ 
nehmen, daß die Ernährung während der erſten 
Lebensjahre eine richtige geweſen iſt. Die Diät⸗ 
fehler, welche zum Stockigwerden; der Zähne 
führen, erſtrecken ſich vorzugsweiſe auf den allzu 
frühen oder zu reichlichen Genuß von mehlhaltigen 
Subſtanzen und Kartoffeln. Eine zweckmäßige 
Ernährung verhütet Zahnfäulnis und damit eine 
Reihe von Krankheiten, welche indirekt durch ſchlechte 
Zähne verurſacht werden. Dazu gehört vor 
allem die viel gefürchtete engliſche Krankheit. 
Die Thatſache, daß dieſe unter der wohlhabenderen 
Bevölkerung ungleich milder auftritt als bei 
armen Leuten, erklärt ſich ungezwungen daraus, 
daß die Kinder der letzteren eben viel unzweck⸗ 
mäßiger ernährt werden. 

— Zugelaufen ein junger ſchwarzbunter 
Hund bei Mehrlein, Friedrichſtr. 2/4 

— Die auf der Eisdecke der Weichſel 
abgeſteckte Bahn für Fußgänger wird von morgen 
früh ab geſperrt. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 26. Januar. (Tel.) General 
Buller meldet vom Donnerstag Mittag: Ich be⸗ 
dauere, mittheilen zu müſſen, daß, wie ich heute 
morgen erfahren habe, General Warren Spionkop 
in der Nacht zu heute hat aufgeben müſſen. 

Dresden, 26. Januar. (Tel.) Geſtern Abend 
fand in Anweſenheit der Majeſtäten eine Trauer⸗ 
andacht am Sarge der Herzogin ſtatt. Heute 
Nachmittag verſammeln ſich die Majeſtäten und 
hier anweſenden Fürſtlichkeiten zu einer Trauer- _ 
feier; um 11 Uhr wird die Leiche nach Primkenau 
überführt. 

London, 25. Januar. Dem Standard 
wird aus Rensburg vom Dienstag gemeldet, 
daß die Buren, die 7000 Mann ſtark bei Coles⸗ 
berg ſtehen, in Unruhe ſeien, da General French 
ſeine Truppen planmäßig und vorſichtig enger 
um Colesberg zuſammenziehe, — Nach einem 
Telegramm der „Daily Mail“ erlag General 
Woodgate der Verwundung, die er bei dem Sturme 
auf Spionskop am Dienstag erhielt. 

London, 26. Januar. (Tel.) Aus Shang⸗ 
hai wird gemeldet, daß der Kaiſer Kwangſu, nach⸗ 
dem er das Edikt ſeiner Abdankung unterzeichnet 
und von der Kaiſerin Mutter Abſchied genommen, 
in der folgenden Nacht Selbſtmord verübte. 
Franzöſiſche Marineſoldaten ſind nach Peking 
marſchirt. Wegen der Abdankung des Kaiſers 
ſollen einige Geſandte vorher um Rath gefragt 
worden ſein und der ruſſiſche und franzöſiſche 
Geſandte die Abdankung befürwortet haben wegen 
der Freundſchaft des Kaiſers Kwangſu gegen 
England, Amerika und Deutſchland. 

Brüſſel, 25. Januar. Nach einem Privat⸗ 
telegramm mehrerer Morgenblätter hat General 
Warren am Dienſtag nur eine vorgeſchobene Po⸗ 
ition der Buren, einen kleinen Hügel, nicht aber 
den Spionskop ſelbſt beſetzt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche 


en 


en 


Berlin, 26. Januar. Fondz feſt. 25. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten | 216,30 216,35 
Warſchau 8 Tage 215,85 216,00 
Oeſterr. Banknoten 84,60 84,50 
1 Konſols 3 pCt. 88,90 88,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,90 98,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,90 98,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,90 89,0% 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 98,90 99,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,20 86, 0 
do. „ 3½ pCt. do. 94,50 94,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 95,40 95,49 
5 5 pCt. 101,70 | 101,30 
Sun Pfandbriefe 4½ pCt. 98,10 98,00 
ürk. Anleihe O. 26,35 26,40 
Italien. Rente 4 pet. 94,20 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,60 83.50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,90 193,90 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 220,50 220,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 8,20 208,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 124,00 124,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 745 7478 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 46.90 47,00 


Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 7 pt, 
DDr 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn 


Polizei che Bekanntmachung, 


Die auf der Eisdecke der Weichjel] 
hierſelbſt für Fußgänger abgejtedte | & 
Bahn wird von morgen früh ab ge⸗ 
ſperrt, weil ſie nicht mehr ſicher iſt. 

Thorn, den 26. Januar 1900. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nun 
noch kurze Zeit: 


| Ausverkauft 


meines Tapifjerie: u. Kurz: 


5 waarenlagers N 

Behufs Verpachtung der der Stadt e zu billigen e as 
gehörigen, zwiſchen der ſtädt. Bache 8 
und dem Grundſtück Mocker Nr. 272 Die Ladeneinrichtung f 
belegenen, abzüglich des Conduct⸗ I ift im Sun, oder getheilt zu 
bedens ungefähr 1 preußiſchen verkaufen. 5 


Morgen großen Ackerparzelle, auf die 
Zeit vom 1. April 1900 bis dahin] 
1901 haben wir einen Termin auf 
Dienstag, d. 15. Februar 1900, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 Gathhaus eine 
Treppe) anberaumt und werden Unter⸗ 
nehmer aufgefordert, ihre ſchriftlichen 
mit gehöriger Aufſchrift derſehenen 
Offerten bis zu obigem Termin in 
dem genannten Bureau einzureichen. 
Die Bedingungen liegen im Bureau! 
zur Einſicht aus, und wird noch be⸗ 
merkt, daß eine Kaution von 5 Mk. 
vor dem Termin in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen iſt. 
Thorn, den 20. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 


a un Be. 


Das zur Rudolf a 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend 
aus 

Tapeten, Borden, Pinſeln, 

Farben und Fahrrädern 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Thorn, im November. 


Max Pünchera, 


. F 
Bekanntmachung. 
1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten-Einkaufs auch den des 


Handwerksmeiſtern bezüglich ihrer 


Schrlinge rel Kühn'ſchen Konkurswaarenlagers 


Gerberſtraße 25. 


2. Auf Grund und unter Vorlegung 8 Maarenl d aus 
des ertheilten Einkaufs-Scheines en f DI DEND SCHE 
(Abonnements -Beitrags-Duittung) 
hu er rasen beiten or | HOITEN- Garderobe-Stoffen 

ranken⸗Raſſe die Befreiung des herab 5 
verſicherungspflichtigen Lehrlings enn ee TREE CU 
von der Krankenverſicherungspflicht Beſtellungen nach Maaß werden 
G 85 des Franken Ber ſchnell und ſauber ausgeführt. 

Ö Wer- 

ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung Der Konkursverwalter. 
vom 10 April 1892 ind Lehrling 
auf ſolchen Antrag von der Ver⸗ Ein noch vollſtändig neues 
ſicherungspflicht zu befreien. Im Piznino 
9 Sfalle i i 8 
1959 00 d die Auf aus renommirter Fabrik, ſehr fein aus⸗ 

3. Bis zur Befreiung von der Krauken⸗ geſtattet, iſt mit Garantieſchein billig 


zu verk. Schriftl. Anfr. u. F. 50 erb. 


Bettgeſtell, Ciſch, Stühle 
zu verkaufen Bäckerſtraße 29, III r. 


verſicherungspflicht bleibt indeſſen 
der Lehrling Kaſſenmitglied und 
hat der Arbeitgeber den Beitrag 
weiter zu entrichten. 


4. Krankenverſicherungspflichtig find ze >222>>%x nn 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, X | 5 
NAWR- Dal erhatzlw 


welche vom Arbeitgeber Lohn di 


* sy 
ind 


hause ſteht air für nicht anten 3 
verſicherungspflichtige Handwerks⸗ A 
lehrlinge frei. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ 
für Handlungsgehilfen u. Handlungs⸗ 
lehrlinge ſowie für Dienſtboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtboten, 6 Mk. für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlingeſichert 
auf die einfachſte Weiſe die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das 


ee 
Fridericus Rex. Odin's Meeres- AN 
ritt. Hochzeitlied. Der Wirthin 
IN Töchterlein. Der Mummelſee. 
Süßes Begräbnis. 
preis nur mk. 2.—. 
N S ee . 
Verſand gegen Nachnahme, Porto 
frei, oder gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. 


Ohr. Bachmann, 


Musikalienhandlg., Hannover. 
Gegründet 1842. 


Aufzeichnungen 


N 


Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ertheile Unterricht im Aufzeichne 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 8 1 le 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. Neuft. Markt 18. 2 


Der Einkauf findet ſtatt bei der 


Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Der Magiſtrat. 


Das Handelsgeſchäft G. Sop- 
part in Thorn hat der Maurer⸗ 
meiſter Herman Soppart in 
Thorn auf Grund des gericht— 
lichen Pachtvertrages vom 15... SEE : 
50 d. Is. bis 1 115 9 5 ande RE 5 

übernommen und führt das] 5 
Geſchäft unter bisheriger Firma 5 PensienatKurth, Görlitz, 5 
ort. 8 An der Promenade. = 

Die Prokura auf ihn iſt er-“ Gründe, Erl. aller Handarb. des! 
loſchen. Haush. geſell. Form. Auf Wunſchff 

Thorn, den 25. Januar 1900.19 will. BR len d. d. 8 5 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 

werde ich bei dem Gaſtwirth Marquardt 

in Leibitſch folgende dort unter⸗ 

gebrachte Sachen: 

Parthie Melfereigeräthe, 
darunter 30 Butterfäſſer u. 
7 große Zinkgefäße 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 26. Januar 1900. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſch. 
à 50 Pf. bei Anders & Oo. 


Stickereiarbeiten aller Art 


werden höchſt ſauber und billig an⸗ 

gefertigt in 

Thorn, Marienſtraße 5, 1 Er. links. 
Daſelbſt erhalten Kinder als auch 

Erwachſene in ſämmtlichen Hand⸗ 


arbeiten billigſt un 


izugrosser 
Familienzuwachs 


iſt ein Uebel. 


. Dies beweiſen die vielen 

Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 

Ä und Neugeborenen, 

Krankheiten und Nahrungs⸗ 

ſorgen in vielen Familien. 

der billigſte, vollkommene 

und allein ſichere Frauenſchutz für 

Eheleute. Brochüre, ausführlich und 

illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
Preisliſte allein 10 Pf. 

Kröning, Magdeburg. 


Bankgelder 
auf ſtädt. Grundbeſ. ohne Amortiſ. 
gegen ſehr billige Zinſen offerirt 
0. v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20, IT. 


3 Die Uhr. iR 


für Stickereien werden angefertigt, auch OÖ 


== [freundliche Wohnung 


— | von 4 Zimmern zu bermiethen. 


Druck und Verlag der 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
75 600 Perſonen und 564 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 180 Millionen Mark. . 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 122 Millionen Mark. 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen (Unaufechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der 
größten und billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle 


Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr 
als einem Jahrzehnt 10 die ordentlichen Jahresbeiträge alljährlich 


— 42 % Dividende... 
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Paul Engler, Thorn, Baderſtr. ! 


Ausverkauf 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 
von 60 Pf. an. Amarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ball- und Gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Koſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, Bauen 15. 


Fin Dierapparat 


zu 3 Leitungen mit Tuten, ſehr elegant, iſt wegen Naichtertheilung der Kon⸗ 
zeſſion billig zu verkaufen. 


Gebr. Franz, Königsberg i. pr. 
Neues Bürgerliches Geſetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz u. Sachregiſter. Größter Maſſenartikel. 470 Seiten. 
Nur in Paſtpack. von 25 St. à 25 Pf. p. Nachn. L. Schwarz & Co, Berlin C. 14. 


Berlin W., Lützewsfrasse 88, 
Töchter - Rensionat und Fortbildungs- Instal 


Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


deriieiet in Winnie: C. von pregizmann. 


Aufwärterin verl. Gerechteſtr. 55 f. L. 


Lehrling, 


der Luft hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 
B. Gehrz, Säcermfr., Mellienſtr. 8. 


Lehrlinge, 


Ein großer heller 
Keller 
als Geſchäftskeller oder als Werkſtatt 
zu vermiethen Culmerſtraße 15. 


EOOO0H00S°: | 


Eine renovirte 


— h welche Luft haben, die Malreei zu 
BEZ 90 nung, erlernen, ſtellt ein 5 
BR B.Smitz, Malermſtr., Brückenſtr. 14. 


A3 Zimmer nach vorn, Küche 70 
4 152 5 per ſofort oder de 


Heile Hofwohnung, 


3 ien Küche 
per 1. 4. zu 


Tüchtige Buchhalterin 


ſucht per 1. Feb. od. ſp. Stellung. 
Gefl. Angeb. u. J. IB. a. d. Geſchäftsſt. 


Eine gewandte, tüchtige 


4 BE m 
Verkäuferin, 
der polniſchen man mächtig, ſuche 
per März für mein Kurz⸗ und Woll⸗ 
waarengeſchäft zu engagiren. 
Adr. unt. Z. R. 100 a. d. Geſchſt. d. Z. 


parterre, 
und Zubehör, 
vermiethen bei 


S. Simon; 
een 9. 


OoOoOoOoO O O 
Gerechtestr. 17, 3. fal 


iſt eine 


Geübte 
Hock. nnd Taillenarheiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Sobiechowska, Katharinenflr, 7, IT. 


‚Als geübte Plätterin 
empfiehlt ſich in u. außer dem Haufe 
F. Roszynska, Strobandſtr. 15, J. 


. Laden = 


mit ne Wohnung, an der 
Gerechtenſtraße gelegen, 9 neu 
ausgebaut werden ſoll, iſt v. 1. April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine 19 0 
von 3 Zimmern zum 1. April 19 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh. 


von 2 Vorderzimmern, Schlafſtube u. 

geräumiger Küche für 375 Mark per 

ſofort oder vom 1. April ab zu verm. 
Gebr. Casper. 

EN STE 

In der Gärtnerei Mocker, Wilhelm⸗ 
ſtraße 7, Wohn Thor) iſt eine 

Nah. 
Prückenſtraße 5, 1 Er. 


222: EARTH 
Eine Wohnung nebſt Garten v. . April 
zu verm. Mocker, Bismarckſtraße 21. 


möblirtes Zimmer 


Altſt. Mark 28, J, für 1 od. 2 Herren zu 
verm. J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Möblirte Zimmer 


ſind billig zu vermiethen. 
Maaser, Araberſtraße 12. 


Möblirtes Zimmer 
fof. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, J. 
1 gr. mbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, III r. 
Swei freundlich möbl. vorderzimmer zu vermiethen. Heiligegeiſiſtraße 19. 
zu vermiethen Kloſterſtraße 20, p. Stube und Küche 
Eine kl. wohnung z. v. Gerechteſtr. 28. zu vermiethen Kloſterſtraße 4, J. 


rer 


Senger, I 25 Pf. 


emp 


Schlesinger’s am 


Franz. Billard. 


Aegelbahn 


für jeden donnerſtag, von 8 Uhr 
Abends, für einen feſten Club zu 
vergeben in 


Schrock’s Hotel. 


Ein gut erhaltener, ſchöner 


Herren⸗Naslen⸗ Anzug 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Mauerſtraße 14, 5 Treppen. 


Alle Sorten "RE 


Nella Latten, Boblen u. Bretter 


ſowie ſaämmtliche 


Stellmacher⸗Waaren 


empfiehlt billigſt 


Carl Rleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. 


5 ; EN 
Arnica-Haaröl 

iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


N 
Free 


Soda, Pfd. 4. 
Kartoffelmehl, sd. 14 Pf. 
fa Strahlenſtärke, Pfd. 28 Pf. 
Grune See d Pfd. 19 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 16 Pf; 

Weiße harte Seife, Pfd. 16, 20, 25 Pf. 
Weiße Wachskernſeife, Pfd. 28 Pf. 
Waſchpulver (Lessive Phenix) 

Pfd. 23 Pf. 5 Pfd. 1,10 Mk. 

Seifeupulver, Pack 15 Pf. 3 


Kindernahrungsmittel: 5 


Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 

Knorr's en Pfd. 45 Pf. 

Kufeke's u. Neſtlé's Kindermehl, 
Büchſe 1,30 Mk. 

Eichel⸗ Catao, Hafer⸗Cakao, Somatoſe. 

Malz⸗Extract, Fleiſch⸗Extract, 


Malton⸗Weine: 


Tokaher, Portwein, Sherry, 
½ Fl. 75 Pf., ½ Fl. 1,25 Mk. 


Drogen-, Farben-, Seifen: 
Handlung 


B. Bauer, 
Mocker, Thorner Straße Ur. 20. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 26. Januar 1900. 
Der Markt war mit Allem gut be⸗ 


ſchickt. 

Me x. [Höcstt. 

Preis. 
Rindfleiſch Kilo = 900 1 — 
Kalbfleiſch „ 80 1— 
Schweinefleiſch . 1 — 1110 
Hammelfleiſch 90 1— 
Karpfen = 160 — — 
Aale „ ——— 
Schleie — ——ä — 
Zander = 120)—|— 
Hechte . 1——— 
Breſſen 70. — 80 
Schollen = 1-80) — 
Barſche 2 60— 80 
Karauſchen — — 4 
aſen Stück 225 250 
Nen . 3/50) 450 
Gänſe = 450 550 
Enten Paar | 3150| 450 
Hühner, alte Stüd | 130) 1160 
junge Paar | 1110] 1040 
Tauben 70 — 089 
Butter Kilo | 1150) 2,40 
Eier Schock. 4—| 480 
Kartoffeln Ztr. 1180 — 
Heu * 3——— 
Stroh 170 1080 


Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


Salbator⸗Höcherlbräu, 


= Bochbler 3 


vorzüglich im Geſchmack, 
unerreicht in Wide and Befönmlichteit, 


in Gebinden, Snphons, rügen und Flaſchen 


Hochachtungsvoll 


Ploetz & Meyer, 


3 Thorn, Strobandstrasse. 


... 


Schützenhaus, Thorn. 


Sonntag, den 28. Januar: 


Anwiderruflich letzte 


Gala⸗Vorſtellung 
des Spezialitäten⸗Enſembles 

„ Triumph“! 
Naufmäuniſcher Verein. 
n 1. 7 ebrna 


8½ Uhr Abends 
im Saale des Artushofes: 


Recitationsaben? 


d. Hrn. Rich. Dufki- Wegner 
aus Breslau. i 

Necitationen aus allen Epochen der 
deutſchen Dichtkunſt des 19. Jahr⸗ 
hunderts in Poeſie und Prosa, | 
Ernſt und Humor. 


der Dorftand. | 
| ran 


& Kaufmännischer Verein, 


> Sonnabend, den 24. Februar: 


Masken- 
Ball 


Arg liche Nachrichten. 


Sonntag, den 28. Januar. 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ 19855 Gottesdienſt. i 
Herr Pfarrer Jacobi 
Abends 6 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Stachow 
Kollekte für den deutſchen Sittl 
keits⸗Verein. 
Neuſtädt. evang. Uirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Goltesdienſt. 5 
Herr Pfarrer Waubke 
Kollekte für die allgemeine Konferenz 
der deutſchen Sittlichkeitsvereine. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 1095 127 r: Gottes dienſt. 2 
iviſionspfarrer Becke. 
Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt, 
Evang. ⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ I Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenschule Mocker. 
Nachm. 5 5 5 15 
Pfarrer Heuer. 


Evang. ⸗luth. liche in Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: 


Gottesdienſt. 
Derſelbe. 
Evang. 0 zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. ” 

Herr Pfarrer Endemann. 
Enthaltſamkeits⸗ Verein 
„Sum Blauen Kreuz". 

Vereinslokal: 

2. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße 49, J. 
Abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung 


mit Vortrag. * 
Reiſeprediger Großkopf. 


Synanogale Nachrichten. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. M 
jeſtät des Kaiſers. 
Sonnabend Vorm. 10 ½ Uhr: 
predigt. 
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ſowie den Anzeigentheil verantwortl,; 
Wendel-Thorn. 


Nachm. 2 


del 1 


* 


Hierzu eine Valse 5 


Lokales. 
Thorn, den 26. Januar 1900. 


— Coppernicusverein. Im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung des Vereins am 
Montag, den 15. Januar d. I., ſprach Herr 
Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte 
über „Goetheals Denker und Forſcher.“ 
Einleitend erinnerte Redner daran, daß der Cop- 
pernicusverein, indem er nochmals im Laufe des 
zu Ende gehenden Vereinsjahres — der Vor⸗ 
tragende ſelber hatte ja ſchon am 19. Februar 
v. J. über „Erziehungsweisheit in und aus 
Goethe“ geſprochen — einen Vortrag unſerem 
größten Dichter widme, er dadurch nachträglich 
auch ſeinerſeits im Sinne der Feier des 150. Ge⸗ 
burtstages deſſelben das Andenken Goethe's ehren 

wolle. Sowohl im Hinblick auf die Aufgaben 
und Beſtrebungen des Vereins als auch ange- 
ſichts der gewaltigen Bedeutung der geiſtigen 
Arbeit des Dichters für die Wiſſenſchaft, liege 
es nahe, dieſen als Denker und Forſcher zu be⸗ 
trachten und näher kennen zu lernen. Allein 
„Goethe als Denker und Forſcher“ iſt ein Vor⸗ 
wurf, der im Rahmen eines einzigen Vortrags- 
abends ſich in keiner Weiſe auch nur irgendwie 
annähernd bewältigen läßt. Der Vortragende 
beſchränkte ſich daher darauf darzulegen, eine 
wie große und bedeutſame Arbeit der zu leiſten 
habe, welcher Goethe in der angegebenen Richtung 
behandeln wolle. In dieſem Sinne ſein Vor⸗ 
haben begrenzend, bezeichnete er den Gegenſtand 
ſeines Vortrages eben mit den Worten: „Goethe 
als Denker und Forſcher, eine wiſſenſchaftliche 
Aufgabe.“ — Ja, dieſe Begrenzung iſt nach dem 
Vortragenden nicht nur der zugemeſſenen Zeit 
halber, ſondern auch ſachlich begründet. Iſt doch 


jene Aufgabe in wiſſenſchaftlicher Weiſe weder 


dem Verfahren noch dem Umfange nach bisher 
ſchon gelöſt. Trotz der unermeßlichen Fülle der 
Schriftwerke über den Dichter iſt ſie ſo ſchwierig, 
daß ſie bisher noch gar nicht hat gelöſt werden 
können. Nicht zum Wenigſten ſteht ihre Löſung 
bis zur Stunde ſchon deshalb aus, weil es noch 
gar keine, allen berechtigten Anſprüchen völlig 
genügende Geſamtdarſtellung von Goethe's Leben 
giebt. (Bielſchofsky's vortrefflichem Werk fehlt 
noch immer der 2. Band.) Ohne ſolche Dar⸗ 
ſtellung gebricht es aber an einer der wichtigſten 
Vorbedingungen für eine wiſſenſchaftlich zu⸗ 
reichende Behandlung von Goethe's Denken und 
Forſchen. — Jede Erſcheinung wird wiſſenſchaftlich 
nur aus ihren Urſachen, aus ihrem Werden und 
Entſtehen begriffen. Daſſelbe gilt von den 
geiſtigen Leiſtungen eines Menſchen, vor allem 
von denen eines gewaltigen Mannes. Nur wer 
Goethe's Leben in feinem Verlaufe bis ins Ein⸗ 
zelne überſehen kann, vermag daher auch die 
Stellungnahme ſowie die Anſichten und Ge- 
danken, vollends die eigenen Erfindungen und 
Entdeckungen hinreichend zu erklären, zu ver⸗ 
ſtehen und zu würdigen, die den Inhalt von 
Goethe's Denken und Forſchen ausmachen. So 
iſt z. B. Goethe's wie auch Schiller's Verhältnis 
zur Philoſophie nur für den völlig verſtändlich, 
der da weiß, wie tiefgehend und welcher Art 
überhaupt der Einfluß der verſchiedenen philo⸗ 
ſophiſchen Strömungen des 18. Jahrhunderts 
auf unſere beiden größten Dichter war und 
durch welche perſönlichen Beziehungen derſelbe 
vermittelt wurde. Wer von Schiller's Freund⸗ 
ſchaft mit dem Vater Theodor Körner's oder 
ſeinem Verhältnis zum Kantianer K. Leonhard 
„Reinhold keine deutliche Vorſtellung hat, wer 
nicht Goethe's Verkehr mit Fr. Hr. Jacobi und 
mit Joh. Gottfr. Herder, wer nicht im Einzelnen 
die Umſtände der erſten näheren Bekanntſchaft 
Goethe's mit Schiller und dergl. kennt, iſt außer 
Stande, den Einfluß Kant's auf beide Dichter, 
den Spinoza's auf Goethe zu begreifen. — 
Aehnlich ſind für die übrigen Seiten von 
Goethe's wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen perſön⸗ 
liche und ſonſtige Einwirkungen von Menſchen, 
Umſtänden und Zeitſtrömungen überaus wichtig. 
Dabei iſt auch je nach Art der Gegenwirkung 
der beiden Dichter gegen dieſe fremden Ein- 
wirkungen die Tragweite und Geſtalt des Ein- 
fluſſes fremden Geiſteslebens auf das eigene 
höchſt verſchieden. Goethe iſt, wie Redner des 
Näheren ausführte, Philoſoph, ja überhaupt ein 
wiſſenſchaftlicher Denker nicht neben und trotzdem, 
was er in ſeinem perſönlichen ſowie in ſeinem 
dichteriſchen und übrigen Geiſtesleben iſt, ſondern 
er erſcheint als ein ſolcher in dieſem. Bei 
Schiller indeß geht es nicht blos an, ſondern es 
wird ſogar gefordert, ihn als Philoſophen in 
relativer Selbſtändigkeit zu 
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Behandlung von Goethe als Denker und Forſcher 
der Anſpruch zu erheben, dieſe Darſtellung zu 
begründen auf eine genaue Kenntnis ſeines 
Lebensganges und der geiſtigen Entwickelung des 
Mannes; zugleich aber iſt ſchon nach dem An⸗ 
gedeuteten eine zweite und dritte Forderung zu 
ſtellen. Denn einmal iſt es 2) nothwendig, die 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des Dichters im 
Hinblick auf all' die zahlreichen und vielſeitigen 
perſönlichen Beziehungen und Anregungen des 
großen Mannes ſowie jederzeit noch dazu im 
Zuſammenhange mit ſeinem dichteriſchen und 
ſonſtigen Leben zu ergründen. 
es auch 3) geboten, dieſe Beſtrebungen in ihrer 
ganzen großartigen Vielſeitigkeit und der Fülle 
ihres Reichthums zu erfaſſen. Auf Goethe's 
wiſſenſchaftliches Denken wirkten ſogar perſönlich 
eben nicht blos bedeutende Vertreter der Philo— 
ſophie ein, ſondern auch berühmte Fachgelehrte noch 
vieler anderer Wiſſenſchaften. Er iſt aber noch 
dazu in ſeinen eigenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
ſchöpferiſch auf höchſt vielſeitige Weiſe. Nicht 
nur als Denker und Weltweiſer, ſondern überdies 
als religiöſer Schriftſteller, als Kritiker, Aeſthetiker, 
als Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher, als Phi⸗ 
lologe und Pädagoge und vollends als Natur⸗ 
forſcher tritt er uns mit eigenen Leiſtungen enk⸗ 
gegen. Auch liegen nicht blos einzelne, ſondern 


viele und verſchiedenartige Arbeiten von ihm auf 
jedem dieſer Gebiete vor. — Redner gruppirte 
nach dieſen verſchiedenen Gebieten ſowohl die 
eigenen Schriften, Abhandlungen und Aufſätze 
Goethe's als auch die wichtigſten Werke über 
Er gab hinſichtlich dieſer eine geordnete 


letzteren. 
Ueberſicht über mehr denn hundert Erſcheinungen, 


wies auch auf die Wichtigkeit und den Umfang 
der Goethe-Jahrbücher und des Weimarer Goethe⸗ 


Archivs hin. — Zu den ſchon genannten drei 
Anforderungen an die 
„Goethe als Denker und Forſcher“ treten jedoch 
noch drei weitere hinzu. Handelt es ſich doch 4) 
darum, das Verhältnis des Dichters zu gewiſſen 
großen geſchichtlichen Epochen und zu großen 
Vertretern derſelben, ſowie zu hervorragenden 
Strömungen und Denkrichtungen oft ſehr ent⸗ 
legener Zeiten genau zu erfaſſen, — ferner 5) 
darum, ſeine eigenen Ausſprüche über die Be⸗ 
deutung und Verfahrungsweiſen der verſchiedenen 
Wiſſens⸗ und Forſchungsgebiete zu ſammeln und 
zu würdigen, — und es iſt endlich 6) geboten, 
die unermeßliche Litteratur, die für alle dieſe 
Punkte in Betracht kommt, ſorgfältig zu ſichten, 
ſowie mit vorſichtiger Auswahl und ſcharfer 
Prüfung ihres Inhalts zu benutzen. — Was jene 


Goethes Stellung zu allen Wiſſenszweigen und 
auch für ſeine Dichtung ſein Verhältnis zum 


klaſſiſchen Alterihum, für ſeine Aeſthetik, Kritik 
dieſes ſowie das zum 
Mittelalter und zur Gothik wichtig. Für ſeine 


und Philologie eben 
Philoſophie iſt nicht minder bedeutſam das zu 
Giordano Bruno, zu Spinoza, zur Aufklärungs⸗ 
philoſophie; für ſeine religiöſe Anſchauung iſt 
beſonders erheblich ſein Verhältnis zu Bayle, zu 
den Encyelopädiſten, zu den Herreuhutern, vor 
allem ſein Verhältnis zum bibliſchen Chriſten⸗ 


thum und zur kritiſch-theologiſchen Bibelkritik des 
Rationalismus und Deismus, für ſeine Pädagogik 


zu 
Rouſſeau u. A. — Und über alle dieſe Punkte hat 


ſein Verhältnis zum Philanthropinismus, 


der Dichter ſich ſelber ausführlich ausgeſprochen. 
— Da er, der ſtets nach „Mehr Licht!“ 


Strebende, alles, woran er Antheil nahm und 


was er that, mit ernſteſtem Nachdenken begleitete, 
jo übte er auch jede wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
mit durchleuchtetſtem Selbſtbewußtſein aus. Daher 


finden ſich tauſendfältig in ſeinen Dichtungen, in 
ſeinen ſonſtigen Proſaſchriften und vollends in 
die 


ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſelber 
bedeutungsvollſten Ausſprüche über den Werth und 


die Natur der verſchiedenen Wiſſensfächer, ihrer 
Ziele und Verfahrungsweiſen. Es iſt daher eine 
überaus lohnende und anziehende Aufgabe, die fünfte 
Forderung zu erfüllen. Die in der ſechſten liegenden 
Anſprüche zu befriedigen iſt aber ſchon im Hin- 
blick auf die Verirrungen der ſogenannten „Goethe— 


philologie“ unerläßlich. Der Vortragende rügte 
deren Auswüchſe ſcharf, weſentlich in Anlehnung 


an den ſchon von Vilmar vor etwa 30 Jahren 
ausgeſprochenen Tadel, der manchen heutigen Er- 


ſcheinungen gegenüber noch viel berechtigter ſein 


würde als damals. — Der Vortragende zollte 
jedoch andererſeits der in angemeſſenen Grenzen 
ſich bewegenden Goethe-Philologie vollſte Aner⸗ 
kennung und legte ſogar des Näheren dar, was 
ſie für Goethe's Philoſophie bedeute. Dies ſührte 
betrachten. — In ihn dazu, in Bezug auf letztere Wiſſenſchaft auch 


ſolchem Sinne iſt als erſte Forderung an eine ſachlich den Ertrag und Werth von Goethe's 


Sonnabend, den 27. Jauuar 1900. 


Sodann aber iſt 


wurde 


Löſung der Aufgabe 


vierte Forderung angeht, ſo iſt beiſpielsweiſe für 


— ͤ—— 


Denken nach ſeinen Hauptergebniſſen in einzelnen 
wichtigeren Punkten zu beleuchten, fein Verhält— 
nis zu Spinoza einerſeits und zu Kant anderer- 
ſeits näher zu beſtimmen ſowie die Art der 
eigenen Ueberzeugungen Goethe's zu kennzeichnen, 
durch die der Dichter ſich auch noch von dem 
Königsberger Denker bedeutſam unterſchied. Es 
tritt dieſe Selbſtändigkeit beſonders in der Stellung 
hervor, welche Goethe zu der ſtets ihn am meiſten 
beſchäftigenden Wiſſenſchaft, zur Naturwiſſenſchaft, 
einnahm, und bei der Methode, welche er in dieſer 
anwandte und befolgte. Die wichtigſten Arbeiten 
und Entdeckungen auf dieſei Gebiete, Goethe's 
durch Kant's Gedanken der Spezifikation der 
Natur vermittelte Erkenntnis des eintheilichen 
Urſprungs aller organiſchen Naturweſen, ihrer 
Arten und Gattungen, ſeine Entdeckung des 
Zwiſchenkiefers beim Menſchen ſowie ſeine be— 
deutſamen anatomiſchen Einſichten überhaupt, und 
ſeine Abhandlungen zur Farbenlehre wurden da— 
bei in ihren Hauptergebniſſen berührt, und es 
auch auf einige einzelne Punkte dieſer 
Unterſuchungen wegen ihrer grundſätzlichen Be— 
deutung näher eingegangen. Als beſonders be— 
zeichnend für Goethe's Stellung zur Philoſophie 
und zugleich zur Naturforſchung wurden folgende 
Sätze und Ausſprüche des Dichters angeführt: 
1) „Es iſt ein grenzenloſes Verdienſt unſeres alten 
Kant um die Welt, und ich darf auch ſagen, um 
mich, daß er in ſeiner „Kritik der Urtheilskraft“ 
Kunſt und Natur neben einander geſtellt und 
beiden das Recht zugeſteht, aus großen Prinzipien 
wecklos zu handeln. So hat mich Spinoza 
früher ſchon in dem Haß gegen die abſurden 
Endurſachen beglaubigt. Natur und Kunſt ſind 
zu groß, um auf Zwecke auszugehen und habens 
auch nicht nöthig, denn Bezüge giebt es überall 
und Bezüge ſind das Leben.“ (im Brief an 
Zelter vom 30. Januar 1830.) 2) ein Aus⸗ 
ſpruch, in welchem Goethe auf höchſt bezeichnende 
Weiſe ſich gegen das Antigeniale der Methode 
Bacon's und jeder rein empiriſtiſchen Denk- und 
Verfahrungsweiſe wendet, nämlich die nachſtehen den 
Sätze in den „Zugaben“ zur „Farbenlehre“: 
„Wenn ein tüchtiger Mann eine weſentliche That⸗ 
ſache geiſtreich, tieſſinnig auffaßt, das in ihr ge⸗ 
offenbarte Geſetz erblickt und feſthält, ſo iſt das 
mehrwerth, einflußreicher, um faſſender, als wenn 


ein übernüchterner Arbeiter ſich methodiſch Jahre 


lang mit unzähligen, zerſtreuten, minder weſentlichen 
Thatſachen abmüht, ohne eine derſelben bis auf den 
ihr inne wohnenden Gedanken, bis auf das 
Weſen ihres Daſeins zu durchſchauen. Man 
denke, welch Licht dem Galilei beim Anblick eines 


ſchwingenden Kronleuchters aufging: ein Beweis, 


Alles 
was 


daß dem Genie ein Fall für tauſende gilt. 
in der Wiſſenſchaft kommt an auf das, 


was eigentlich den Erſcheinungen zum Grunde 


liegt.“ Darum kann es uns nicht wundern, 
wenn Goethe nach einem gegen Eckermann (Brief⸗ 


Kritik der Vernunft geſchrieben habe, 
eine Kritik der Sinne nothwendig ſei. 
der Sinnesphyſiologie genügte Goethe die New— 


Theil. 


Bedingungen der Farbenerſcheinung, aber 


ſogar die phyſiologiſchen nicht vollſtändig. 


blos der Lichteindruck auf das Auge, 
auch die 


die Farben“ Goethe den einſeitig 
kam. 


Fraunſtädt darüber Folgendes: „Dieſer Goethe 


zu Sinnen wollte, daß die Objekte als ſolche nur 


da ſeien, inſofern fie von dem erkennenden Sub- 
Was, ſagte er mir einſt, 
ſeinen Jupiteraugen mich anblickend: „Das 
ſofern Sie es ſähen? 
Nein, Sie wären nicht da, wenn das Licht Sie 
Goethe verkannte alſo die objektive 
und reale Grundlage des geiſtigen Lebens ſelber 


jekt vorgeſtellt werden. 
mit 
Licht ſollte nur da ſein, 


nicht ſähe.“ 


nicht, und ſo ermäßigte er Schopenhauers ſub⸗ 
jektiviſtiſchen Idealismus zu einem kritiſchen 
Realismus. Eben deshalb verfiel er auch nicht 
dem Peſſimismus deſſelben, ſondern er wies ihn 
weit von ſich und ſchrieb deshalb ſchon dem 
jugendlichen Schopenhauer ins Stammbuch: 


man ein Apereu nennt, ein Gewahrwerden deſſen, 


wechſel mit dieſem, Bd. II., S. 72) gethanen 
Ausſpruche der Anſicht war, daß, wie der Kant eine 

ſo auch 
Als einem 
ſo kritiſch geſtimmten Forſcher auf dem Gebiete 


ton'ſche Erllärung der Farbenentſtehung nur zum 
Denn dieſe erklärt nur die mechaniſchen 
gar 
nicht die pſychiſchen Urſachen des Phänomens und 

Nicht 
ſondern 
im Bewußtſein entſtandene Farben⸗ 
empfindung bedarf der Erklärung. Kein geringerer 
als Arthur Schopenhauer war es, der in ſeiner 
ſachkundigen Abhandlung „über das Sehen und 
empiriſtiſchen 
Naturforſchern gegenüber mit Erfolg zu Hülfe 
Aber den einſeitigen Subjektivismus des 
berühmten Peſſimiſten lehnte Goethe ab. Schopen⸗ 
hauer erzählte ſeinem Freunde und Biographen 


war ſo ganz Realiſt, daß es ihm durchaus nicht 


„Willſt Du Dich Deines Werthes freu'n, ſo mußt 
der Welt Du Werth verleih'n“. Und iſt auch 
ſein Fauſt die herrlichſte Verwerthung des Welt— 
ſchmerzes in der Dichtung, ſo iſt ſie doch ſelber 
kein Erzeugnis der krankhaften Weltſchmerzdichtung. 
— Der Vortragende führte als bezeichnend für 
die Denkweiſe, bis zu welcher Goethe's natur⸗ 
wiſſenſchaftliche wie philoſophiſche und religiöſe 
Weltanſchauung ausgereift ſei, die Verſe an, die 
der mit begeiſtertem Empfinden gethane Aus⸗ 
ſpruch enthält, in welchem er folgendermaßen alle 
Einzeleindrücke zuſammenfaßt: 

„Wenn im Unendlichen daſſelbe 

„Sich wiederholend ewig fließt, 

„Das tauſendfältige Gewölbe 

„Sich kräftig in einander ſchließt: 

„Strömt Lebensluſt aus allen Dingen, 

„Dem kleinſten wie dem größten Stern, 

„Und alles Drängen, alles Ringen 

„Iſt ew'ge Ruh in Gott dem Herrn.“ 

Der Vortragende ſchloß mit den Worten: 
Was Bismarck für die deutſche Weltpolitik be⸗ 
deutet hat — hoffentlich nicht vorübergehend —, 
das bedeutet Goethe ſchon jetzt zweifellos dauernd 
für die deutſche Literatur und Kultur. Er iſt 
der Bismarck der deutſchen Litteratur, der ge— 
waltige erſte Vertreter und Schöpfer des über⸗ 
ragenden Gewichts ſowie der maßgebenden 
Geltung deutſchen Weſens im geiſtigen Leben der 
Völker und der Menſchheit. 


Kleine Chronik. 


* Die Kaiſerin Friedrich begeht 
ihren Hochzeitstag, der auf den 25. Januar fällt, 
diesmal fern von ihrer Familie. In den früheren 
Jahren war ſie an dieſem Tage zumeiſt in Berlin. 
Das Kaiſerpaar verſäumte es dann niemals, ihr 
einen längeren Beſuch zu machen. In Diefein 
Jahre hat die Kaiſerin Friedrich niemanden ihrer 
Angehörigen bei ſich, die diesmal ihre Wünſche 
mit banger Beſorgnis um die Geſundheit der 
Kaiſerin nach dem Süden richten. 

* Vom Prinzregenten Luitpold 
von Bayern wird jetzt wieder ein Scherzwort er⸗ 
zählt, das nicht allgemein bekannt ſein dürfte. 
Ein höherer Beamter hatte unſtillbare Sehnſucht 
nach einem Orden nnd ſetzte Alles in Bewegung, 
bis er endlich einen erhielt. In der Dankaudienz 
vom Regenten empfangen, begann er: „König⸗ 
liche Hoheit haben geruht ...“ „Mein Lieber“, 
unterbrach ihn der Regent, „ich hätte ſchon ge— 
ruht, wenn Sie nur geruht hätten!“ 

* Der Wirthſchaftsinſpektor 
Markwitz, welcher vergangene Woche vom 
Schwurgericht zu Liegnitz wegen Giftmordver⸗ 
ſuches, verübt gegen den Rittergutsbeſitzer Berndt, 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, hat 
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. 

* Ein Bismarck⸗ Denkmal iſt am 
Freitag in Barmen enthüllt worden. Zu dieſem 
Feſtakte hatte der Wupperthaler Dichter Ernſt 
Scherenberg, der an dem Diner nicht ſelbſt theil- 
nehmen konnte, ein Gedicht geſchickt, das beim 
Feſteſſen verleſen werden ſollte. Das Feſtkomitee 
hielt es indeſſen nach der „Volksztg.“ für ge— 
rathen, das Gedicht nicht anzunehmen. In dem 
zurückgewieſenen Bismarck-Gedicht heißt es unter 
anderem: Unſer das Meer und unſer Sonne und 
Raum in der Welt. Unſterblicher, den wir 
feiern, Beſeele mit Deinem Geiſt Ihn, der mit 
friſchem Muthe Dem Reich die Richtung weiſt. 

* In der bekannten Elberfelder 
Militärbefreiungs- Angelegenheit 
ſind am Dienstag wieder Verhaftungen vorge— 
nommen worden. Es handelt ſich ſaſt ausnahms⸗ 
los um Söhne wohlhabender Familien, die bei 
der einjährigfreiwilligen Prüfung durchfielen und 
aus Scheu vor dem Dienſt als Zweijähriger ſich 
gegen hohe Summen Pillen zur Erzeugung eines 
temporären Leidens für die Zeit der Muſterung 
verſchafften. Die Militärbehörde revidirt die 
Muſterungsrollen auf viele Jahre zurück zur Ent⸗ 
deckung Schuldiger, ſo daß zahlreiche Verhaftungen 
noch bevorſtehen. Gegen die erſte Serie der Be— 
laſteten wird im Februar vor der Elberfelder 
Strafkammer die Verhandlung ſtattfinden. 


* Wegen Unterſchlagungen von 
insgeſamt faſt 7000 Mk. iſt in Saaralben in 
Lothringen der Poſtaſſiſtent Lütge verhaftet 
worden. 


"Der Schah von Perſien Mozaffer⸗ 
ed⸗din wird nach dem „Berl. Tagebl.“ im April 
Berlin beſuchen. Von Berlin wird er ſich nach 
Paris zum Beſuch der Ausſtellung begeben. In 
Begleitung des Schahs wird ſich deſſen Lieblings⸗ 
ſohn Malek Manzur zur Mirza befinden, welcher 
zum zweiten Male nach Berlin kommt. 


* Die Heizung des Vatikans. 
Man ſchreibt aus Rom: In Folge der häufigen 
Erkältungen, die ſich Papſt Leo XIII. in letzter 
Zeit zugezogen, iſt die noch immer nicht gelöſte 
Frage der Erheizung des Vatikans wieder ernſtlich 
erörtert worden. Die Löſung dieſer Frage dürfte 
auch nicht ſo bald zu erwarten ſein. Der päpſt⸗ 
liche Palaſt enthält nämlich nicht weniger als 
11000 Säle und Zimmer. In eine große 
Anzahl dieſer Gemächer dringt uiemals ein 
Strahl der Sonne. Nur einmal im Jahr, und 
zwar um die Weihnachtszeit, werden ſämtliche 
Räume des Vatikans angenehm erwärmt. Pro⸗ 
feſſor Laponi, der Leibarzt des greiſen Kirchenfürſten, 
hat ſchon alle erdenklichen Mittel aufgeboten, um 


bleibt, ſich ſehr behaglich darin zu fühlen. Ein 
Architekt iſt unlängſt mit dem Plane hervorge⸗ 
treten, für den ganzen Vatikan Luftheizung an⸗ 
zulegen. Als er die Koſten dafür auf 700 000 
bis 1 Mill. Lire veranſchlagte, lehnte Leo XIII. 
das Projekt mit einer einfachen Handbewegung ab. 

* Die grauenhafte Wolfsgeſchichte, 
die vor einigen Tagen aus Italien gemeldet 
wurde, erweiſt ſich als eine „fette Ente“. In 
oder bei Ascoli⸗Ticeno iſt kein einziger Carabiniere 
und auch kein Bauersmann von Wölfen gefreſſen 
worden. Wahr iſt nur, daß ſich auf den Bergen 
bei Asloli in dieſem ſtrengen Winter ein Rudel 
Wölfe — 8 bis 10 Stück — gezeigt hat, das 
unter dem Kleinvieh einige Verheernng anrichtete. 


wurden 12 000 Influenzafälle ſeit 14 Tagen 
N Auch in Rom wüthet die Influenza 
ark. 

Größenwahn. Der Führer der italie⸗ 
niſchen Uebermenſchen führt, wie in römiſchen 
Blättern zu leſen, folgende pathetiſche Viſitenkarte 
frei nach Nero: 

Gabriele d Annunzio 
„Qualis artifex vales!“ 


(Welch ein Künſtler biſt Du!) 


27, Januar Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 51 Minuten 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 35 „ 
Mond⸗Aufgang „ 6 „ 
Mond⸗Untergang 12 „ 29 „ 


Tageslänge: 


8 Stund. 44 Min., Nachtlänge: 15 Stund. 16 Min, 


ET EEE —— 
2 5 wird in Tassen, Gläsern und 
Linde's 


anderen Gefässen verkauft, die 
Essenz 


in jedem*Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 

Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 
Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company, Ta⸗ 


stoffe 


"eiden stoffe 


7% renden Geweben und Farben von 80 Pfg. 


den Privaträumlichkeiten eine normale Temperatur 
zu ſichern, doch immer vergebens. Die Zimmer 


ſind nach der Anſicht des Arz 
für den Papſt, obwohl dieſer bei 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Koſten für die im Königlichen 
Inſtitut für Infektionskrantheiten in 
Berlin NW. Chariteeſtraße Nr. 1 — 
Station für Schutzimpfungen gegen 
Tollwuth — zur Behandlung aufzu⸗ 
nehmenden Patienten ſind vom 1. d. M. 
ab erhöht worden und zwar für jedes 
Kind unter 12 Jahren auf 2 M., für 
ältere Kinder und erwachſene Perſonen 
auf 2,50 M. täglich, ebenſo iſt der 
einzuzahlende Kurkoſtenvorſchuß auf 
60 bezw. 75 M. für die Perſon er⸗ 
höht worden. 

Weitere Auskunft iſt während der 
Dienſtſtunden im Polizei ⸗ Sekretariat 
zu erlangen. 

Thorn, den 23. Januar 1900. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
pp. für das 4. Vierteljahr des Steuer: 
jahres 1899 ſind zur vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens 


den 15. Februar 1900 


unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
Kunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abtheilung. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasab⸗ 
nehmer erſuchen wir, der Gasanſtalt 
(am beſten ſchriftlich) ſofort Anzeige 
zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. 

Es liegt dies niemals an der Quali⸗ 
tät des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regu— 
kirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne ſtörendes Geräuſch brennen und 
darf nicht zucken. Andernfalls mache 
man der Gasanſtalt Anzeige, die den 
Fehler ſo ſchnell als möglich beſeitigt, 
und zwar koſtenlos, wenn Material 
erforderlich iſt und wenn die betreffen⸗ 
den Brenner, Glühkörper pp. von der 
Gasanſtalt geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen 
am Gashahn den Uebelitand zu be⸗ 
ſeitigen, was ziemlich oft Erfolg hat. 
Leuchten mehrere oder alle Flammen 
einer Anlage ſchlecht, ſo hilft oft vor⸗ 
ſichtiges Regullren durch den Gas⸗ 
haupthahn. . 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanſtalt ihre verhältnißmäßig billi⸗ 
gen Gasdruckregulatoren (ſogenannte 
Gasſparapparale) zur Einſchaltung in 
die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulirſtücke ver⸗ 
ſchiedener Art (ſogenannte Spar⸗ 
ſchrauben pp.), welche unterhalb der 
Brenner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Ausverkauf. 


Die zur Johannes Glogau- 
ſchen Nonkursmaſſe gehörigen 


Bestande an Haus- und 
Küehengeräthen, 
Bade - Wannen, Lampen, 


Laternen eto, eto. 


ſollen ſchleunigſt zu mäßigen 
Preiſen geräumt werden. 

Das Verkaufslokal befindet 
ſich Baderſtraße 28 im Hofe. 


Der Konturs-Derwalter 
Robert Goewe. 


— . —— 
Tochni For Meckl.) 
Technikum Sternberg ec") 
nenbau, Elektrotechnik, Hoch- 
und Tiefbau. t) 


* Die Influenza nimmt in Italien 
ſchreckenerregende Formen au. Turin hatte am 
Montag 52 Tote durch die Influenza. Die 


tes ſtets zu kühl 
mittlere Sterbeziffer beträgt 20. In Livorno 


der Behauptung 


D f 


f ll 


Couverts 


mit Firmen⸗ und Adreſſen⸗ Druck 
liefert 


ſchnell, ſauber und billig 
die 


Wichtig für unſere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche 


Welt⸗Karte 


Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde zufanımenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 
i In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet ausgeführte wandkarte der ganzen Welt 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen Werthes darzubieten, 
haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 
kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche g 


Neue große Weltkarte 


zur Verfügung zu ſtellen. 

In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 
ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

5 Die Karte hat für Jedermann das größte Jntereſſe und iſt es 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 
ſolche zu beſitzen. 

die Weltkarte iſt 1¼ m breit und 87 em hoch, in 8 Farben 
hergeſtellt, mit Stäben und Oeſen verſehen, fertig zum Aufhängen 
und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen die geringe vergütigung von 


nur 1 Mark. 


Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 
ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 

Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 
bald gegen obigen Betrag erbeten. 

Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
ER indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 

ark ab. 


Geſchäftsſtelle d. Thorn. —.— 
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Bei dem jetzigen hohen #1} 
Stand der Naturbutterpreise R 
besonders beachtenswerth!! ®E 


Cn. 50 0 biliger 
als gute Anturbntter iſt 


z schmilzt, bräunt, schmeckt 
wie beste Naturhutter 
A : ; = ohne zu spritzen. 
9335 % io m Hergestellt nach paten- 
Sa 5 I : #4 tirten Verfahren aus 
5 Re „testen Felten in Ver- 
: indung mit frischem 
Bi argarıne Eigelb und pasteuri- 
277... ANTEHTRETS sirten Sussrahim. 
— ee Neueste Errungenschaft 
der Lebensmittel-Fabrikation. (Deutsches Reichs-Patent No. 97057.) — 
® Name geschützt. — Ueberall zu haben. 
Ian verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Öriginalpackung, EG 


| rabrkanten. Van den Bergh's Marg.-Besellsch. m. &. , Cleve. 


2 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


vis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
9 stellungen nähere Angabe des Gewünschten 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in 
Depositengelder 


4 90 99 


Schonung der Pferde 


0 


nge 
Einrichtungen. \ 
Für Nervenleiden 


zuſtände zc. 


. f & 
B. Doliv a, 
Artushof. 


Haupk Agentur 


(Titel General-Agentur) 


mit beträchtlichem Incaſſo von erſter 
älteſter Lebens⸗ und Kapitalverjiche: 
rungs⸗Bank für Thorn und Umgegend 
unter lohnenden günſtigen Bedingun⸗ 
gen (eventl. Fixum) an würdigen und 
fähigen, möglichſt branchekundigen 


Herrn 0 
zu vergeben. 
Off. sub ©. N. 751 an Haa- 
senstein & Vogler A. - G. 
Königsberg i Pr. 


Vinavigo, 


Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr. Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in !/, u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. urlv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 

Schuppen, 


Ö Haarausfall, Sobinnen etc. 


‘ werden vermieden bei Anwendung 


En von Herm. Musche's 
A 


* Adonishaarwasser oder 
25 
I. 


DE made 1,00. Kletten- 
5 . wurzeloel 0,40 u. 0,80. 
\ N Musche, Magdeburg. 
J I Hier zu haben bei 
... ̃ ̃ nt SEE, 
Hypothen-, Credit. Capital u. 
Darkehn-Suchende 


E Schwefel-Schuppenpo- 

725 
Arnicahaaröl 0,60. 

\ Echtnurmit Firma Herm. 

Anders & Co, Drog., Breitestr. 46 u. 

Markt, und P. Weber, Culmerstr. 1. 
erhalten ſofort geeignete Angebote. 

Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 


3½% °% mit täglicher Kündigung 
einmonatlicher 
4% % „ dreimonatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Kronentritt unmöglich | 


Das einzig Praktische für glatte Wege. 


pie Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des 

Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gegen minder- 
werthigeNachahmungen ist jeder einzelne unsererH-Stollen mitneben- 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achtel 


Grosse Preisermässigung«. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & Co., Berlin-Schöneberg. 


TI 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt R 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, 
Pr 


BOſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. 


erbeten. Speoialhaus 
für Seidenstoffe und Sammete 


ie. Nie- 
= 1 Berlin Leipzigerstrasse 48. 


Part,-Wohnung od. J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
Brückenſtraße 4. 


Thorn. Bichels & 


miethen 


Brombergerſtraße 60, 


vom 1. April zu vermiethen: fünf 
Zimmer nebſt allem Zubehör (Bade⸗ 
zimmer) 3. Etage. Preis 600 Mark. 
8 Näheres daſelbſt im Laden. 


. . Er 
4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 

Preis 350 Mark. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: 
keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


77 


© 
Gang. 


r. 
ei 
C 


N 


durch stets sicheren 
9 


Infolge Fortzuges 
iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 


7 
I. Kitage 

in meinem Haufe Breiteſtraße 6, 

bisher von Herrn Generalagenten 

Freyer bewohnt, vom 1. April zu 

vermiethen Zu erfragen bei Gustav 

Heyer im Porzellangeſchäft. 


Wohnung 
2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. 
Nr. 5, vom 1. April zu vermiethen. 
Dauben. 


Eins größere Wohnung zu vermiethen 
Hundeſtraße 2. Kraut. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


2 Wohnungen, 


& 3 Zimmer, Entree und Zubehör, 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
E Jacobsſtraße 9. 


„Kl. Varterrewohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 32. Zu 
erfragen Hof I, bei Krüger. ; 


Mäßige 


Preiſe. — 


Schwäche⸗ 


oſpek 


ge 


t franko. 


Herrschaftl, Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Vacheſtr. 17. 
Herrschaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern, nebſt allem 
Zubehör, hochparterre, vom 1. April 
zu vermiethen. . 

R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße AA, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben- 
gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ecke mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wilhelmsplatz 6, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer 2c., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Wisselinek bewohnt, per 
1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. 


August Glogau. 


Wohnung 

zum 1. April billig zu vermiethen. 
ö Schwan⸗Apotheke Mocker, 
Halteſtelle der Straßenbahn. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 
Baderſtr. 19. Georg Voss. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 
as nes ͤ — — 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Laden 


mit 2 anſchließenden Simmern, groß. 
Lagerkeller, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, welcher ausgebaut werden 
ſoll, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

AR tea nn 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


In unſerem Haufe 


Friedrichſtr. 0/2 


find noch zu vermiethen: 2 Woh⸗ 
nungen mit je 6 Zimmern und allem 
erforderlichen Zubehör. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei dem Portier Donner. 


b. H., Thorn. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantworkl.: 
E. Wendel ⸗Thorn. 


